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0 Breslau, 23. Februar. 

Warum viele unſerer Mitbürger, welche gleich uns nicht mit dem Wege überein⸗ 


I men, welchen die Regierung im Verein mit der Mehrheit der Kammern gegenwär⸗ 
9 verfolgt, ſich für ihre Perſon an den in unſerer Stadt bevorſtehenden Wahlen 


. 8 betheiligen wollen, liegt ſo auf der Hand, daß kein Wort mehr darüber zu 
Bei alledem aber können wir einen Entſchluß der Art nimmermehr billigen, und 
müſſen ihm daher ſo weit unſere Stimme reicht und Gehör finden könnte, entgegentreten. 
Die Wahl iſt nicht nur ein Recht, ſondern auch eine Pflicht, und ſie iſt eine Pflicht 
nicht nur gegen uns ſelbſt, ſondern auch gegen das Vaterland. 
In feiner Familie, unter feinen guten Freunden feine Mißbilligung des herrfchenz 
den Regierungsſyſtems auszuſprechen, feinem Unmuth über die Gegenwart und feinen 
vorgen für die Zukunft Luft zu machen, bringt Niemanden eine Frucht; und wer da 
en daß die Regierung die öffentliche Meinung beachte, der muß auch, fo. viel 
im ihm iſt, dazu beitragen, daß fie ihr gegenüber klar und unzweifelhaft hervortrete, 
i kann ſie nur in den Kammern. Sie allein ſind ihr geſetzliches Organ gegen⸗ 
chen dag egierung; der geſetzliche anerkannte, ſo zu ſagen offizielle Mund, durch wel⸗ 
olk mit ſeiner Regierung ſpricht. s 
„Wer aber trägt denn die Schuld, wenn dieſer Mund nicht fpricht, was das Herz 
wenn dieſe Kammern nicht, mit der wahren öffentlichen Meinung im Einklange 


Nicht die Regierung ernennt ſie, ſie werden vom Volke gewählt, und wenn auch 
W gegenwärtige Wahlgeſetz ſeine Mängel hat, ſo iſt es doch nicht ſo mangelhaft, daß, 
80 das Volk nur den rechten Gebrauch von dem Wahlrecht machen will, welches 
* Geſetz ihm giebt, nicht auch Kammern hervorgehen könnten, welche in Wahrheit 
s Land, feine Meinungen, Wünſche und Intereſſen repräſentirten. 
te och heute kann ſich das Miniſterium auf die Kammern berufen. Für alle Maß⸗ 
geln, welche die Regierung ergriffen, für alle Schritte, die ſie gethan hat, hat ſie die 
uſtimmung der Kammern erhalten, und wenn man nun ſagt: ja, die Zuſtimmung der 
ammern, aber nicht die des Landes, ſo kann das der Regierung nur dadurch be— 
wieſen werden, daß das Land anders wählt, als es bisher gewählt hat. 
fei Saft Jedermann räumt ein, daß die reelen Intereſſen des Landes, ſein Ackerbau, 
ne fein Handel, die Rechtspflege, die Steuern, die Finanzen u. ſ. w. nicht 
debt allein von der Regierung beſorgt, gepflegt und geleitet werden können. Faſt Je⸗ 
mann verlangt, daß über alle dieſe Dinge, mit welchen jedes Einzelnen Wohl oder 
Dae irgendwie zuſammenhängt, das Land gehört und deſſen Zuſtimmung zu jedem 
ö Den aß oder Geſetz erforderlich fein ſolle, und man hat mit dieſer Forderung Recht. 
ei die Zeit der Regierung vom grünen Tiſch iſt vorüber, oder ſollte doch den allge: 
nen Wünſchen nach vorüber ſein. b . 
wahl enn Ihr aber nicht wählen wollt, ſo überlaßt Ihr Eure Intereſſen Denen, die 
nen en; und die praktiſche Erfahrung der letzten zwei Jahre ſollte Euch, wie wir mei⸗ 
Aſchon hinreichend gezeigt haben, was hierbei herauskommt! 
beppöttder die gegenwärtige Lage der Dinge nur zu klagen, iſt weibiſch, ſie gar nur zu 
als ue n . und führt zu nichts, als daß es die Dinge noch ſchlechter macht, 


e ſin i 
Ar Der einzige friedliche und geſetzliche Weg zur Aenderung und Beſſerung führt 
e Kammern. Nennt uns einen andern, wenn Ihr ihn kennt! 55 

dag ir ſagt, der Weg iſt lang und das Ziel auf ihm weit, und die Regierung werde 
ie, thun, was fie wolle, wenn fie auch nicht die Mehrheit in den Kammern für ſich 


War iſt es denn etwa eine neue Wahrheit, daß aller Anfang ſchwer iſt? Und wie 
der dau nicht in einem Jahre gebaut iſt, ſo kann auch der Einfluß und die Macht 

Kemmer nicht gleich in ein und zwei Jahren feſt begründet fein. 
Nen . wir aber darum nicht anfangen, und die Dinge ſich ſelbſt überlaffen? 
Nupreig ft werden die Kammern nie Einfluß gewinnen. Wir ſelbſt müſſen fie ein⸗ 
be Anfang don ⸗ durch unfer Beharren, unfere Ausdauer, unſere eigene Thätigkeit, und 
ng von dieſem allem liegt in der Wahl! f 


Gewiß, ein oder zwei Deputirte links oder rechts werden im Augenblick die Dinge 
in Berlin eben ſo wenig ändern, als ein Baum von ein oder zwei Hieben mit der 
Axt zu fällen iſt. Aber eine Stimme kömmt zur andern, wie ein erworbener Thaler 
zum andern, und wer mit Wenigem nicht beginnen will, wird niemals Vieles erreichen. 

Was endlich die Regierung dann thun wird, wenn ſie die Mehrheit in den Kam⸗ 
mern nicht mehr für, ſondern gegen ſich hat, überlaſſen wir nur getroſt ihrer eigenen 
Sorge. Das iſt nicht unſere Sache, und bekümmern wir uns nur um dieſe allein. 

Unſere Sache aber iſt es zu wählen und vor allen ſo zu wählen, wie unſere In⸗ 
tereſſen und unſere Ueberzeugungen es von uns verlangen. 

Seid wahr gegen Euch ſelbſt wie gegen die Regierung, das iſt das erſte Gebot 
für die Wahl, und auch für ſie gilt das alte verheißende Wort: „Die Wahrheit wird 
Euch frei machen!“ “ 5 6 


Breslau, 23. Februar. [Zur Situation.] Das engliſche Miniſterium hat, 
wie wir durch zwei telegraphiſche Mittheilungen aus London verſtändigt werden, an 
zwei hinter einander folgenden Tagen am 19. und 20. zwei harte Kämpfe im Unter⸗ 
hauſe zu beſtehen gehabt, aus welchen es, im erſten als Sieger, im zweiten als Be⸗ 
ſiegter — hervorgegangen iſt. 2 

Am 19. erfocht es einen Sieg gegen Lord Naas, welcher, wie die engliſchen 
Blatter berichten, von Lord Derby in's Feuer geſchickt wurde. Der Antrag ging dahin: 
dem Kabinet, wegen deſſen Verbindung mit einem iriſchen Schmuz⸗Blatte, welches 
man aus Staatsmitteln im Intereſſe der „Ruhe und Ordnung“ ſubventionirt hatte, ein 
Tadelsvotum zu ertheilen. no 5 

Der Antrag ward mit 229 gegen 137 Stimmen verworfen und dadurch die Hoff⸗ 
nung des Lord Derby, das Minifterium zu ſtürzen und damit die Reform-Bill 
zu vereiteln, für den Augenblick getäuſcht. a 175 * 

Am folgenden Tage aber ward das Palmerſtonſche Amendement gegen die Re⸗ 
gierung angenommen. f 

Palmerſton will bekanntlich (ſ. d. geſtr. Nr. d. Ztg.), daß ſtatt einer lokalen 
eine reguläre Milizmacht organiſirt werde. (Der Unterſchied beider Arten liegt darin, 
daß die lokale Miliz in Friedenszeiten blos in der Grafſchaft dient, die reguläre 
aber nach dem Gutdünken der Regierung im ganzen Inland verwendet werden kann.) 

Das Kabinet hielt an ſeiner Bill feſt, und die Oppoſition ſiegte mit elf Stimmen 
Majorität. Wie die telegr. Depeſche meldet, iſt in Folge deſſen Ruſſell zurückgetreten 
und Lord Derby ſoll mit Bildung eines neuen Kabinets beauftragt werden. 

Lord Derby iſt — Protektioniſt, d. h. Vertreter der Boden-Intereſſen, gegenüber 
den Induſtrie⸗Intereſſen und der damit in Verbindung ſtehenden Handels-Politik. 

Wie ein ſolches Miniſterium ſich jetzt aufzuthun den Muth haben und wie 
Palmerſton ihm die Hand reichen kann, iſt noch unklar; jeden Falls ſind erſt nähere 
e abzuwarten, bevor man eine irgend motivirte Meinung dariiber abge: 
en kann. 8 / . 5 

In der diplomatiſchen Korreſpondenz, die Flüchtlingsangelegenheit betreffend, welche 
auf dem Tiſche des Unterhauſes niedergelegt wurde, befinden ſich auch einige zwiſchen 
Lord Granville und Herrn Howard in Berlin gewechſelte Briefe, woraus ſich unwider⸗ 
leglich ergiebt, daß Preußen, ſobald Granville an Palmerſtons Stelle getreten war, 
alle weitern Schritte in jener Sache habe fallen laſſen. 

Das C. B. berichtigt heute die auch von uns reproduzirte Mittheilung des Magd. 
Corr. hinſichtlich der Miſſion des geh. Reg.⸗Rath . nach London; zugleich bleibt 
es bei feiner Behauptung ſtehen, daß der Entwurf eines Bundes-Preßgeſetzes dem ber⸗ 
liner Kabinet zur Berathung vorliege. 

Ueber den Stand der Unterhandlungen in Betreff der künftigen Formation der er⸗ 
ſten Kammer vernehmen wir heut durch die Voß. Z., daß in Folge der Audienz, 
welche unlängſt die Herren Zander und Bethmann-Hollweg bei Sr. Maj. dem Könige 
gehabt, der Beſchluß gefaßt worden, den Kommiſſions⸗Anträgen doch noch durch eine 
königliche Botſchaft zu begegnen, ſtatt ſie durch einzubringende Amendements zu 
modifiziren. Nes . 

Das C. B. giebt in derſelben Angelegenheit folgende Mittheilung: Um die Stel⸗ 
lung zu charakteriſiren, welche die Regierung der, projeftirten Neubildung der erſten 
Kammer gegenüber einnimmt, wird die Thatſache von Intereſſe fein) daß die Vertre⸗ 
tung des Gouvernements bei den Vorberathungen dem Miniſter des Innern überlaſſen 
war. Von demſelben wurde Namens der Staatsregierung die Erklärung abgegeben, 


daß im Jahre 1860 allerdings über die Bildung der erſten Kammer eine Transaktion 
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der Regierung mit den Kammern ftattgefunden habe. Die Grundidee, welche der kö⸗ 
nigl. Propoſition zum Grunde gelegen, ſei aber ſpäterhin in ihrer Reinheit noch ſchär⸗ 
fer aufgefaßt. Es ſei zweifelhaft geworden, ob es richtig fei, die erſte Kammer zur 
Hälfte aus Wahlen hervorgehen zu laſſen? und an die Spitze der Ueberzeugung, 
welche die Krone gewonnen habe, ſei der Grundſatz getreten: daß die Kompoſition der 
erſten Kammer nur alsdann richtig und dauernd erfolgen werde, wenn die Bildung 
derſelben in die Hand des Königs gelegt ſein wird. Bevor jedoch die Regierung über 
eine in dieſem Sinne einzubringende Botſchaft definitiven Beſchluß gefaßt hatte, ſei der 
Antrag von Heffter eingelaufen. Vor dieſem gab die Staatsregierung dem Stahl⸗ 
Alvenslebenſchen den Vorzug, denn jener erſcheine infoweit. nicht vollſtändig und 
erſchöpfend, als er I) keine Kategorien bezeichne, aus welchen die Ernennungen durch 
den König erfolgen ſollen, 2) die Städte und Univerſitäten, obgleich fie zu den wich⸗ 
tigſten Korporationen gehören, eben fo wenig 3) die alten durch langjährigen oder gez 
ſicherten Beſitz befeſtigten Grundbeſitzer, desgleichen auch 4) die anderen Träger der 
Monarchie, namentlich die Armee und die Staatsbeamten nicht berückſichtigt, endlich 
nicht den Grundſatz an die Spitze ſtelle, daß alle und jede Anordnung zur Berufung 
in die erſte Kammer nur durch den König erfolge. 

J ³ͤdTd ⅛ð2 ͤ yd NEBEN TEE SET ET PETE TEILT. SE EEEERTTET EEE STEUERT 


Preuſ en. i f N 

Ft Berlin, 22. Februar. [Aus der zweiten Kammer.] Das Geſetz von 
1810 ſoll endlich eine Wahrheit werden, wie die franzöſiſche Charte; allgemeine Grund⸗ 
ſteuer iſt die Loſung. Aber wie lauten die Bedingungen des Finanzminiſters? Zwan⸗ 
zigfache Entſchädigung, bis zum Betrage von 10½ Millionen Thalern in Staatspa⸗ 
pieren, an die Eximirten! 

Schleſien, welches ſo lange Pommern und Brandenburg gegenüber einſeitige Laſten 
getragen, ſoll jetzt den Steuerfreien das Kapital ſchenken, um aus deſſen Zinſen die 
neue Steuer zu zahlen! Machen wir die Rechnung auf. Das ſchleſiſche Kataſter 
iſt 1748 revidirt. f ; 


Der Adel zahlt.. 028Y, Prozent. 
Der Bauee „ n 34 5 
Der Geiſtli che 50 1 
Die Kommenden 402, 


* ” 


Die Pfarren und Lehen. 28%, „ 

Die Provinz enthält 742 Quadrat⸗Meilen und erlegt davon 1,971,642 Thlr. an 
Grundſteuern. Pommern iſt 573 Quadrat⸗Meilen groß und zahlt an Grundſteuer 
386,190 Thlr.!! 

Das heißt: Schleſien ift die Hälfte größer als Pommern und erlegt die fünf—⸗ 
fache Grundſteuer! An eine wirkliche Ausgleichung durch das neue Geſetz iſt gar 
nicht zu denken; es iſt im Zuſchnitt verdorben und wird am beſten einfach abgelehnt 
bis billigere Zeiten kommen. Nun, Ihr lieben Schleſier, ſcheint doch wohl der Tag 
angebrochen zu ſein, wo es gilt, unabhängige Männer in die Kammer zu ſenden, ſonſt 
möchte fie leicht die theuerſte fein, welche je in Preußen geſeſſen hat. i 

Es wäre ungleich beſſer, 10 ½ Millionen Thaler Schulden zu machen und für 
Wegebauten, Stromregulirungen, Kanäle, Häfen u. ſ. w. zu verwenden, zu welchen 
Zwecken, wie das Budget des Handelsminiſters ergiebt, die Mittel nur in kärglichſter 
Weiſe angewieſen ſind. Der Nochſtand iſt in einigen Provinzen vor der Thür und 
wenn er eintreten ſollte, ſo iſt es Pflicht der Regierung, öffentliche Bauten in Maſſe 
auszuführen, denn beſſer iſt es, die Arbeitskräfte nützlich zu verwenden, als wie Almo⸗ 
ſen an hungernde Magen und müſſige Hände zu ſpenden. Wie lange hat Schleſien 
auf die verbeſſerte Oderſchifffahrt gewartet? Iſt ſeit Friedrich dem Großen irgend 
etwas Tüchtiges geſchehen? Bei einem Budget von 97 Millionen Thalern darf keine 
1 Verbeſſerung des Hauptkommunikationsmittels jahrelang ſtocken oder zu: 
rückbleiben. i 

Der Angriff der Eiſenbahnen: Pofen-Breslau, Stralſund⸗Berlin, Weißenfels⸗Leipzig, 
drängt mehr als wie die unbegründete Entſchädigung der Eximirten. Die Kammern 
werden benutzt, um die Revolution der Geſetzgebung Stein-Hardenberg zu ſchließen! 

Wenn heute ein Redner über die Pflege der Baukunſt in Preußen behauptete: wir 
reſtaurirten nicht genug, fo muß alles Ernſtes gegen dieſe Aeußerung proteftirt werden. 

Das Miniſterium und die Kammern ſchleppen unermüdlich Lebendiges und Todtes 
aus dem Mittelalter herbei, die alten Burgen werden im reinſten germaniſchen Stil 
aus ihren Trümmern neu erſtehen und die Nation ſich nicht über Mangel an ſolchen Mo⸗ 
numenten zu beklagen haben, denn für 10%½ Millionen Thaler läßt ſich ſchon Erkleck⸗ 
liches leiſten. . 

So ein altes „Zwinguri“ in Marzipan wäre ein ſchönes Sujet für die ſchleſiſche 
Ausſtellung. Die Breslauer ritten bewaffnet neben ihren Güterwagen einher, die Ritter 
mit ihren Schnapphähnen machten einen kommuniſtiſchen Ausfall — und ſchließlich 
erſchiene der heutige Mittelſtand mit Weib und Kind und verzehrte lachend die ganze 
mittelalterliche Paftete! 

C. B. Berlin, 22. Febr. [Geh. Rath Niebuhr. — Das Bundespreß⸗ 
geſetz.] Es iſt aus dem Magdeburger Correſpondenten in verſchiedene Zeitungen die 
Mittheilung übergegangen, daß geh. Rath Niebuhr ſich mit dem Auftrage nach Lon⸗ 
don begeben habe, Kenntniß von der Wirkſamkeit des diesſeitigen Geſandten am eng⸗ 
liſchen Hofe, Ritter Bunſen, zu nehmen und Bericht über die Thätigkeit deſſelben hier⸗ 
her zu erſtatten. — Wir können beſtimmt verſichern, daß dieſer dem Hrn. geh. Rath 
Niebuhr zugetheilte Auftrag ein blos erdichteter iſt und daß Ritter Bunſen den höch⸗ 
ſten Kreiſen keinen Grund zu dem Mißtrauen gegeben habe, als vernachläſſige er es, 
ſeiner Familienbeziehungen und ſonſtigen Verbindungen wegen, die preußiſchen Intereſſen 
mit gehörigem Nachdruck zu vertreten. An dieſe gut fundamentirte Widerlegung knü⸗ 
pfen wir die Bemerkung, daß unſer Gouvernement Geſandten, denen es mißtraut, nicht 
Wächter beſtellt, ſonderu fie einfach abberuft und durch andere Perſönlichkeiten erſetzt. 

Einer gegentheiligen wiederholten Behauptung der Neuen Preuß. Zeitung, daß ein 
Bundespreßgeſetzentwurf von, öſterreichiſcher Seite hierher nicht übermittelt ſei und folge: 
recht auch dem diesſeitigen Miniſterium nicht zur Begutachtung und Entſcheidung vor⸗ 
liegen könne, ſtellen wir unſere Behauptung, daß ein ſolcher Bundespreßggſetzentwurf 
allerdings der Regierung vorliegt, gegenüber. Wir bemerken, daß der Entwurf dem 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten übermittelt iſt und daß der Hr. Miniſter⸗ 
präſident eine Begutachtung deffelben angeordnet hat. Dem Entwurf ſtehen bereits 


auch von unſerer Geſandtſchaft, reſp. unſerm Fachmanne in Frankfurt entworfene be⸗ 
gutachtende Bemerkungen zur Seite. — Wir wir ſchon erwähnt haben, ſteht eine Bes: 


rathung der Staatsregierung über den beregten Entwurf bevor und möchte eine 05 
ſentliche Modifikation wohl zu erwarten ſein. — Ob unter ſolchen Umſtänden anz 
nehmen iſt, daß das intendirte Bundespreßgeſetz bald ins Leben treten werde, iſt a 
N eine Frage. f 3 
erlin, 22. Februar. [Zur Tages⸗Chronik.] Zum dem großen Hof, Feſte, welches I - 
MM. der König und die Königin vorgeftern Abend gaben, waren etwa 300 Perſonen ea 5 
laden. Die daſelbſt in der Bildergallerie dargeſtellten lebenden Bilder waren; J) Sakon 4 
ausgeführt von der Gräfin Adelheid Häſeler, Frl. Eliſe v. Zaſtrow, Gräfinnen Cäcilie je 
Mathilde Luccheſini, Graf v. d. Gröben und Fra Edmund Radziwill. Dazu wurde Er 
Scene aus Spontini's Over: „Nurmahal“ von Frau Herrenburg Tuczeck und dem k. Domchot 
vorgetragen. 2) Das Schachspiel (nach Schütze), dargeftellt von J. k. H. der Prinzeſſin Anndr 
Frl. Emma v. Saldern, Se. k. H. dem Prinzen Georg und Herrn v. Vunim-Kröcheldorſ. 
wurde dazu die Barkarole aus der Donizektiſchen Oper: „der Liebestrank“ von Frau Herrenburg 
und Herrn Zſchieſche geſungen. 3) Waſſerfahrt (nach Jenkins), ausgeführt von J. k. H. ber 
Prinzeſſin Luſſe und Sr. k. H. dem Prinzen Friedrich Carl. Der Domchor fang dazu unker 
des Muſikdirektor Neidhardt's Leitung der ſchönen Frauenchor aus Meyerbeer's Qper: „ Die 
Hugenotten“ und erregte damit ganz beſonders den Beifall der hohen Anweſenden. 4) Marin 
Faliero (nach Guet), ausgeführk von der Gräſin Virginie Hacke und dem Grafen F. Perpon⸗ 
cher, Frau Herrenburg⸗Tuczeck ſang dazu die Pregbiera aus, Roſſini's Othello. 5) Spaniſches 
Bild (nach Hübner), dargeſtellt durch die Peinzeſſin Mathilde Radziwill, Gräfin Maria UM 
nim, Comteſſe v. Arnim und Comteſſe Luile v. Redern. Der Domchor führte dabei die Mo 
tette von Mendelsfohn » Bartholdy aus. 6) Un jeune homme à marier (nach Marohn), 
dargeſtelt von der Gräfin Adelhaid Häfeler, Fräulein Emma v. Saldern, Fräulein Ida 
v. Neober, Fräulein Eliſabeth v. Alvensleben, Fräulein Anna v. Reyher und von Sr. 9 
dem Herzog Wilhelm von Mecklenburg. Es wurde dazu die Aria Buffa aus der Men 
delsſohn'ſchen Oper: „Die Heimkehr,“ durch Herrn Zſchieſche vorgetragen. 7) Die Perlen“ 
Verkäuferin, ausgeführt durch Gräſin Virginie Hacke und Frl. Henriette v. Prittwitz. Die tgl. 
Sängerin Mlle. Johanng Wagner fang dazu die Canzonette aus der Oper: „Das Orangen“ 
Körbchen“ von Auber. 8) Ein engliſches Bild (nach Frank Stene), dargeſtellt durch Frl. Aung 
v. Redern (Tochter Sr. Exc. des Grafen v. Redern), Frl. Eliſe v. Reyher, den Erbprinzen von 
Altenburg und den Prinzen Moritz von Altenburg. Der Geſang dazu beſtand aus einem Qua“ 
tett der Oper „Martha“, welchen Frau Herrenburg, die k. Sängerin Gey, fo wie die Herten 
Mantius und Zſchieſche ausführten. 9) La siesta (nach Winterhalter), ausgeführt von J. k. H. 
der Prinzeſſin Luiſe, Frl. Emma Block und Fl. Cliſa v. Zaſtrow. Herr Mantius fang dazu 
eine Arie aus Gluck's Armide. 10) Le février; dargeſtellt von J. k. H. der Prinzeſſin Aung 
und der Prinzeſſin Mathilde von Radziwill, Frl. Eliſabeth v. Alvensleben, Frl. Ann 
v. Reyher, dem Prinzen Wilhelm von Baden und Grafen F. Perponcher. Es wurde dazu ei 
Galopp von Meyerbeer ausgeführt. Zugleich folgte ein cheneſiſches Bild nach dem Gr. Pfeil 
Darſteller waren: Frau v. Arnim, Frau v. Rauch, Frl. Ida v. Reyher, Graf Pfeil und die 
beiden Prinzen Radziwill. — Die Bilder wurden von dem Maler Profſeſſor Henfel arrangirt- 
Die Muſik und den Geſang leitete der G⸗M.⸗D. Meyerbeer. Nach der Darftellung derſelben 
war Tanz. Ihre Majeftäten der König und die Königin verließen das Feſt erſt gegen 1 Uhr. 
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low, iſt dem Vernehmen nach vom Könige von Dänemark zum Mitgliede der Bundes⸗Militär⸗ 
Kommiſſion ernannt und wird ſich alsbald auf ſeinen Poſten begeben. s . 
Herr v. Bismark⸗Schönhauſen, Geſandter am Bundeskage, wird hier erwarkek. 
Wir haben neulich bemerkt, daß die Regierung an dem Grundſatze feſthalten werde, die Be“ 
ſugniſſe der Gemeinden zu ſtatutariſchen Feſtſetzungen über den in den Gemeindevorlagen 91% 
währien Spielraum hinaus nicht ausdehnen zu ſaſſen. Daraus tft geſchloſſen worden, daß dies 
Innungen in gleicher Weiſe beſchränkt bleiben ſollen. Wir müſſen nachträglich bemerken, daß 
die in Heng genommene Erklärung des Miniſters des Innern in Betreff der gewerblichen Ge 
nofjenfhaften es ausdrücklich 1 bat, daß deren Fortbildung im Zuſammenhange m 
der inneren Städteverfaſſung unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die wichtigſte Auge 
individuellen Entwickelung der Städteverfaſſungen ſei. enn, 
[Parlamentariſches] Wie die Voß. Ztg. meldet, ſtehen für die nächſte Zeit nur weng 
Plenarverfammlungen der zweiten Keen bevor, da die Arbeiten der Kommiſſſonen 
großentheils nicht ſo weit vorgeſchellen d, um ſie der Berathung im Plenum zu unterbreiten 
Die Berathungen des Seltungsfteuer- Gelegentw urfs werden wahrſcheinlich im Laufe 
der kommenden Woche bis zur Becichterſtattung gedeihen. Die Finanz⸗Kommiſſton hat übrigens 
bei Berathung des Entwurſe Sachverſtändige zugezogen. Seikens der bedrohten Zeitungs 
Preſſe war am 21. Herr Dumont aus Köln erſchienen, ſpäter ſoll noch ‚Herr Aſſeſſor Wag 
ner (Redakt. der N. Pr. 3.) zugezogen werden. Von Seiten des Buchhandels ſind die c 
ren G. Reimer und Hertz, von Seiten der Buchdruckereien die Herren Unger u 
Möfer und als Vertreſer der Wiſſenſchaft — Herr Profeſſor Ranke als Sachverſtändice 
eingeladen worden. Schließlich wird auch der Geſchäftsführer der Deckerſchen geh. Ober⸗Ho 
Buchdruckerei, Herr Schulz, gehört werden. 1 0 
In dem Berichte der Gemeinde-Ordnungs⸗Kommiſſion erſter Kammer über das 
„Allgemeine Geſetz wegen der provinziellen Gemeinde⸗Ordnungen“ heißt es: daß im Allgemeinen 
anerkannt werde, daß die jetzige Berfaſſung der Landgemeinden in den öſtlichen Provinzen Lücken, 
habe und Verbeſſerungen bedürfe, denen aber nicht durch ein für alle Provinzen gültiges, ſon“ 
dern nur durch ein dem Bildungsſtande, der Eigenthumsverthetlung und der hiſtoriſchen Ent“ 
wickelung entſprechendes Geſetz abgeholfen werden könne. Nachdem nun die Stagts⸗Regierung 
vorgeſchlagen, daß 1) ein allgemeines Geſetz ergehen foll, welches die Gemeinde⸗Ordnung von 
11. März 1850, jo weit fe nicht bereits eingeführt iſt, außer Kraft ſetzt, und den Grundſatz falle 
ſtellt, nach welchem die Angelegenheit in den verſchiedenen Provinzen geordnet werden fol, 2) 
Hauptgrundlagen einer Landgemelnde. Ordnung ſür die ſechs öſtlichen Provinzen durch ein von 
den Kammern zu beſchließendes Geſetz ſellgeſtelt werden, deren provinzieller Weiteraushau aber, 
nach vernommenem Gutachten der detreffeuden Provinzialvertretung, durch königl. Verordnung 
erfolgt; — ſei anzunehmen, daß dadurch eben ſowohl die Einheit der Geſetzgebung in den 
Sade in welchen eine ſolche wirklich noͤthig ſei, feſtgehalten werde, als auch dem praktiſchen 
edürfniß der einzelnen Landestheile entſptochen werden kann, und iſt vaher die Kommiſſion 
dieſem Volſchlage des Gouvernements mit großer Majorität beigetreten. Der Anſicht des So 
vernementd, daß wenn auch das allgemeine Sefeg einen für ſich beſtehenden Charakter babe, 
daſſelbe in ſeinem die poſitiven und bleibenden Theil doch nicht eher zur Ausführung kommen 
könne, als bis die Provinzial Gemeinde. Ordnung erlaſſen ſei, die das allgemeine Geſetz ergan⸗ 
zen ſolle, wurde zwar von einigen Mitgliedern der Kommiſſton mit Hinwels auf das, an die 
Stimmberechtigung am der Gemeinde geknüpfte höhere politiſche Wahlrecht, entgegengelreten, do 
beſchloß auch bier die Majornät der Kommiſſion, nachdem der Miniſter des Innern erklärt, daß 
es, bis zur vollſtändigen Erledigung der Gemeindegeſetzgebung, jedenfalls bei den fetzt beſteh 


Das Mitglied der deutſch⸗däniſchen Grenzregulirungs⸗Kommiſſton, Oberft-Lieutenant d te] 


den Wahlgeſetzen bleiben würde, der Kammer die Annahme des Vorſchlages der Regierung 
empfehlen. € 
Bei der Vorberathung der Gemeindeordnung wurde die Frage u. A. aufgeworfen, inwieſe 


die Regierungsvorlagen eine Verfaſſungsänderung enthielten. Bei der Bedeutung die 
Frage ſchien es an emeſſen, dieſelbe getrennt von den einzelnen Vorſchlägen zur Reorganiſa 
des Gemeindeweſens gründlich zu erörtern. Man iſt dabei zu dem Ergebniß gekommen, 
nur bei zwei Punkten eine Verfaſſungsänderung vorliege: einmal in der Wiederberſtellung d 
Inſtituts der Eehn⸗ und Erbſchulzen, mit deren Gütern die Rechte und Pflichten des S 6˙ 
zenamtes verbunden Fein ſollen; ſodann in der für die Rheinprovinz ſpeziell beſchloſſenen er, 1 
ſchliehung der Gemeinden von der Betheiligung bei Ernennung der Geme c 
devorſteher, welche in diefer provinz nur durch die Landräthe erfolgen fol. Da hierrung 
der Art. 105 der Verfaſſung alteritt wird, fo wird über die erwähnten Beſtimmungen mit bach 
Zwiſchenraum von die Wochen wiederholt abgeſtimmt werden. Die Kommiſſton hat die 0 
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aufgeſteüt, daß dieſe Prozedur genügend und eine ausdrückliche Abänderung des Art. 105 d 
ein beſonderes Geſetz nicht erforderlich ſei. In Betreff der erſterwähnten Beſtimmung iſt ihren 
merken, daß von den Leh ſchulzen des lebuſiſchen Kreiſes eine Petion auf Ablöſung der au „ 


Gütern noch baftenden Schulzenamts, Verwaltung vorlag. * a 6 N 
Königsberg, 10. Februar. [Neuer Modus bei der Wahl des ge 
meinderaths-Vorſtandes. — Proteſt. — Der königsberger Freimüth a 
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ein konſervatives Blatt — hört vorläufig auf zu erſcheinen.] Zur 
zung der Wahl des Gemeinderaths⸗Vorſtandes war der Polizei⸗Präſident Peters von der 
San Regierung beauftragt worden, der dem zu dieſem Zwecke am 17. verſammelten 
de einderathe eröffnete, daß die Wahl durch Abſtimmung zu Protokoll erfolgen müſſe. 
Berufung darauf, daß in allen übrigen Städten dieſe Prozedur durch Zettelwahl 
Alhogen ſei, wurde vom Regierungs⸗Kommiſſar als nicht maßgebend Betrachtet, da im 
are über die Wahl des Vorſtandes nichts gefagt ſei und es wurde zur Wahl ger 
Nate, die das ſchon mitgetheilte Reſultat hatte (von 94 Anweſenden Kaufmann 
8 alkowski 48 — Rechtsanwalt Tamnau 46 Stimmen). Gegen die vermeinte Unge⸗ 
lichkeit des Wahlmodus haben einige Anweſende erklärt, Proteſt einlegen zu wollen. 


y Der „Königsberger Freimüthige“, ein konſervatives Blatt, enthielt feit einiger Zeit 
badgiffe gegen einige Führer des hieſigen Preußenvereins. Derartige Angriffe hatten 
for its geſtern die polizeiliche Beſchlagnahme dieſes Blattes zur Folge. Heute erſchien 
gende Anzeige: - 
das Den geehrten Abonnenten des „Königsberger Freimüthigen“ wird hiermit angezeigt, daß 
b weitere Erſcheinen des Blattes wegen plötzlich erfolgter Kündigung der Kaution von heute 
nö orläuſig fuspendirt werden muß. — Zur Beſtellung einer neuen Kaution ſind bereits die 
igen Einleitungen getroffen, und es wird dieſelbe vorausſichtlich in ganz kurzer Zeit einge⸗ 
10 IF werden. Alsdann wird der „Königsberger Freimüthige“ ohne Unterbrechung weiter er⸗ 
chen. — So bedanken ſich die Royaliſten! Meine politiſchen Grundſätze werden aber durch 
che ſchlechte Behandlung nicht verändert. Königsberg, den 19. Febr. 1852. G. Pflugk.“ 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 19. Februar. [Das Nordſeegeſchwader] Wie ich 
bernehme, lautet der von hoher deutſcher Bundesverfammlung am 16. d 
befaßte Beſchluß im Weſentlichen dahin, daß, falls bis 1. April eine ſonſtige Ueber⸗ 
unkunft Betreffs der Erhaltung des Nordſeegeſchwaders nicht zu Stande gekom⸗ 
en fein ſollte, zur Auflöſung derſelben nach den vom Flottenausſchuſſe vorgeſchla⸗ 
denen Modalitäten zu ſchreiten wäre. Für den Fall, daß dies einträte, hätte ſich 
deußen bereit erklärt, die Fregatten „Eckernförde“ und „Barbaroſſa“ um den 
erth von circa 700,000 Gulden (rheiniſch) anzunehmen. Ueber den Ankauf der übri⸗ 
10 Schiffe fehe man bis dahin weiteren Erklärungen entgegen. Der Flottenausſchuß 
m de angewieſen, Vorſchläge über die Modalitäten des Verkaufs des ſonſtigen Flotten⸗ 
erials zu machen. N 5 (Dresd. J.) 


bi Frankfurt, 20. Febr. Die günſtigen Ausſichten, welche in den jüngſten Tagen 
En Tagespreſſe für die Erhaltung der Nordſee-Flotte durch nachträgliche anderweitige 
10 tſchließungen der ſeither diſſentirenden Bundes⸗Regierungen eröffnen zu dürfen glaubte, 
A urden durch die Reſultate der Sitzung der Bundes-Verſammlung vom 16. d. M. 
ernichtet. Nach längerer Berathung war man zu keinem anderen Ziele gelangt, als 
zu dem in der Bundes⸗Sitzung vom 24. v. M. bereits erreichten. Die Veräuße⸗ 
rung der Nordſee⸗Flotte iſt nun, wenn auch immer noch bedingungsweiſe, beſchloſ— 
fen, und Preußen erklärte ſich ſofort bereit, die „Gefion“ für 260,000 Gulden und 
den „Barbaroſſa“ für 450,000 Gulden anzukaufen und auf dieſe Kaufſumme abſchläg⸗ 
lch 100,000 Gulden zu zahlen, damit die Flotte noch für die Dauer des Monats 
Beh. bis Ende Februar reichen nur die Mittel — unterhalten werden könne. Wie: 
Be nämlich in der Sitzung vom 16. d. M. befchloffen wurde, daß die Bundes⸗Re⸗ 
— binnen vierzehn Tagen auf die in derſelben gefaßten Beſchlüſſe ihre Rück⸗ 
Taggen den vorzulegen haben, fo wurde dennoch den Beſtrebungen der Nordfee «Ufer: 
SE mit Preußen einen Staatenverein zur Uebernahme der Flotte zu bilden, ein 
muͤſfe is zum 31. März eingeräumt, bis wohin ſie ſich längſtens definitiv erklären 
des pr Würde die Einigung zu Stande kommen, woran aber nach dem Wortlaute 
einer kotokolls von der Bundes⸗Verſammlung ſelbſt gezweifelt wird, oder würde von 
beide anderen Bundes⸗Regierung ein höheres Gebot erfolgen, ſo würden oben genannte 
erſt N Schiffe nicht an Preußen übergehen, und die Abſchlagsſumme demſelben wieder: 
attet werden. Zugleich iſt dem Marine-Ausſchuſſe aufgegeben worden, einſtwei⸗ 
Ufe en Verkauf derjenigen Schiffe vorzubereiten, welche keinesfalls von den Nordſee⸗ 
Jerſtaaten übernommen würden. — In der morgen wieder ſtattfindenden Bundes: 
gung wird ſich die Bundes: VBerfammlung mit der ſchleswig-holſteiniſchen 
Sache beſchäftigen. (Köln. Z.) 
5 Leipzig, 21. Februar. Von dem in den letzten Tagen des vorigen Jahres hier 
cin Prüngenen Fabrikanten Schwedler aus Lindenau follen nun ſichere Nachrichten 
garlaufen fein, daß derſelbe vor kurzem über Rotterdam in England angelangt ift. 
enſo fol der faſt gleichzeitig aus der Amtsfeſte zu Lauterſtein entwichene Diakonus 
e glücklich in der Schweiz angelangt ſein und in einem der dortigen ame⸗ 
aniſchen Konſulate Beſchäftignng gefunden haben. (D. A. 3.) 


N Oldenburg, 20. Februar. [Das revidirte Saatsgrundgeſetz.] Der fetzt 
die Oeffentlichkeit gelangte „Entwurf des revidirten Staatsgrundgeſetzes“ liegt vor 
Derſelbe umfaßt 220 Artikel ſtatt der bisherigen 254. Etwa die Hälfte der 
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uns. 
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en ſcheint entweder fachlich abgeändert oder doch der früheren mangelharten Re 
en abgeholfen zu fein, Die weſentlichſten Veränderungen beſtehen in der Einrich⸗ 
deines Landtags, in der Zuſammenſetzung deſſelben und in den Beſtimmungen 
bisherigen vier Landtage lein Landtag für jede der drei 


Ber Kammer vereinigten Landtag vertreten, woneben in jedem der Fürſtenthümer 


en 


eine eingerichtet werden fol, Der Landtag des Großherzogthums ſoll beſtehen aus 


em un 10, und gewiſſe Kategorien von Kirchen-, Schulz, und Starts: 
en 
Gar 


e ag erforderlich find.” Durch eine andere Kategorie von Beſtimmungen ſcheinen 
1849 beſeitigt werden zu 
(Weſer⸗Z.) 


Italien. 

Rom, 11. Februar. Schon heute bin ich im Fall, über die uns im neuen Jahr 
abermals beſcheerten außerordentlichen Steuern Näheres berichten zu können. 
Das vom 7. d. M. datirte und heute veröffentlichte Edikt des Kardinal⸗Staatsſekretärs 
ward um ſo allgemeiner mit Verdruß aufgenommen, je drückender ſeine Satzungen auch 
auf das ärmere Volk mit niederfallen. In der Mitte der Leſerhaufen an den Stra⸗ 
ßenecken hörte man dumpfes Gemurmel mit manchem ſcharfen Worte der Mißbilligung. 
Schon nach wenigen Augenblicken der Veröffentlichung war es faſt nigends mehr zu 
finden; nur an einigen Stellen verriethen noch einige herabhängende Fetzen die Spuren 
ſeines Daſeins. Die Beſtimmungen des Edikts treten ſchon mit heute aller Orten des Kir⸗ 
chenſtaats, die beiden Freihäfen Cicitaveechia und Ancona nicht ausgenommen in Wirkung. 
Die Zahl der wegen der vorgeſtrigen Demonftration Verhafteten ſoll ſich auf mehr als 
hundert belaufen; jedenfalls iſt ſie größer als zu wünſchen wäre. Die Polizei wird 
natürlich wieder ausgedehntere Vollmachten auf ſolche Veranlaſſung hin erhalten, und 
das Publikum nicht von neuen Plackereien verſchont bleiben. Der Papſt ſoll durch die 
Demonſtration perfönfich ſehr unangenehm berührt worden ſein. Der in voriger Woche 
durch einen Dolchſtich ſchwer verwundete Polizeiagent Scecchi dürfte ſchwerlich auf⸗ 
kommen. Seine Obern bedauern ihn ſchmerzlich, und haben dem ihn behandelnden 
Arzt ein außerordentliches Geſchenk von 100 Scudi zugeſagt, falls er ihn rettet. — 
Heute kehrte der k. baieriſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
beim heiligen Stuhl, Gr. Spaur, von ſeiner Miſſion nach Neapel hierher zurück. (A. Z.) 


Frankreich. * 

Paris, 20. Februar. [Die Schreckensherrſchaft währt fort.] Abermals 
neue Gewaltſtreiche! Der ehemalige Präfekt Bocher, Verwalter der orleans'ſchen Fa⸗ 
miliengüter, iſt verhaftet und ſechs Räthe des algier'ſchen Appellhofes ſind abberufen 
worden. 

Die Verhaftung Bochers hat ihren Grund darin, daß der ehrenwerthe Mann ſich 
an der Vertheilung gewiſſer Aktenſtücke zu Gunſten der Familie Orleans gegen das 
Konfiskationsdekret vom 22. Januar Theil nahm und man iſt nicht ohne Beſorgniß, 
daß dieſer neuen Gewaltthat andere auf dem Fuß folgen würden. Darin ſoll übrigens 
der Grund liegen, daß ſich der Rücktritt Morny's in das Miniſterium, von welchem 
ernſtlich die Rede war, verzögert, da derſelbe zu neuen Gewaltmaßregeln ſeinen Namen 
nicht leihen will. 4 a 
Die Revokation der ſechs Räthe des algierſchen Appellhofes hat beſonders im Ju⸗ 
ſtizpallaſt, wo man immer mißvergnügter gegen das Elyſee geſtimmt wird, große Sen⸗ 
ſation gemacht. Man kennt zwar die Gründe der Abberufung noch nicht, 
doch ſind dieſelben unſchwer zu errathen, wenn man bedenkt, daß die Abſtimmungen 
Algeriens über das berüchtigte Plebiscit am allerungünſtigſten ausgefallen find. 

Uebrigens iſt wieder ſtark die Rede von bevorſtehender Publikation eines Dekrets 
über Gründung von Kreditanſtalten für das Grundeigenthum und von einem andern, 
welches die Getränkſteuer modiſtziren ſoll. 

General Cavaignac hat erklärt, daß er von jeder Kandidatur abſehe; wenn er die 
Gründe dieſes Entſchluſſes nicht angegeben hat, ſo bin ich indeſſen im Stande, ſie 
Ihnen mitzutheilen. Man hat ihm, ſagt man, den Wink gegeben, daß, wenn er öf⸗ 
fentlich ſich erkläre, eine Kandidatur von Paris annehmen zu wollen, die Regierung 
die Ausnahme, die man hinſichtlich ſeiner von den Ausweiſungsdekreten gemacht hätte, 
zurücknehmen würde; nur unter der Bedingung, daß er ſich ruhig verhalte, und nichts 
von ſich hören laſſe, hätte man ihn nicht verbannt! Herr Dufaure wird in der 
niederen Charente keine Kandidatur annehmen; dies ſteht feſt. N ‘ 

[Die Herzogin von Orleans.] Aus vollkommen verläßlicher Quelle geht mir 
die Mittheilung des Briefes zu, in welchem die Herzogin von Orleans die Annahme 
des ihr von Louis Napoleon beſtimmten Witthums verweigert. Da dieſes Akten⸗ 
ſtück bisher noch in keinem Journal veröffentlicht worden iſt, und man ſogar feine 


Exiſtenz in Abrede geſtellt hat, fo dürfte daſſelbe für Ihre Leſer von Intereſſe ſein. 


Daſſelbe lautet: Monsieur! Ne vous reconnaissant pas de le droit de d& 
pouiller ma famille, je ne vous reconnais pas celui de'me doter au 
nom de la France, Je refuse le douaire, Signé: Duchesse d’Orleans, 
Princesse de Mecklembourg. Dieſer Brief hat jetzt um fo mehr Intereſſe, als die 
Frage der Konfiskation nun dennoch definitiv gelöſt werden muß. Der Verkauf des 
Pavillons von Würtemberg, des Hauſes und des Grundſtückes in Neuilly iſt, wie Sie 
wiſſen, ohne Widerſpruch der Regierung erfolgt. Da dieſelbe durch den Generalproku⸗ 
rator, der dem gerichtlichen Verkaufe beiwohnte, vertreten war, und dieſer gegen den 
Akt keinen Proteſt einlegte, ſo mußte der Gerichtshof die Verſteigerung, welche auf den 
Wunſch der Familie Orleans von Amtswegen erfolgte, zu Ende führen. Die Zur 
ſchlagung der verkauften Gegenſtände an den Meiſtbietenden, welche von dem Tribunal 
erfolgte, iſt ein eben fo unumſtößliches Urtheil, als es ein Richterſpruch des Aſſiſenhofes 
iſt. Die Regierung kann alſo den Verkauf nicht ungültig erklären, wenn ſie nicht alle 

aſen der Rechtspflege gröblich verletzen will. Wenn aber die Familie Orleans, ſo 
räſonnirt man ſeit zwei Tagen in Paris, Güter, welche durch das Konſiskationsdekret 
dem Staate gehören, fiktiv oder wirklich verkaufen kann, fo iſt dieſes Dekret ſtillſchwei⸗ 
gend aufgehoben. Der Präſident bekümmert ſich aber nicht um die Logik und das 
Raiſonnnement der Leute, und ſo kommt es, daß man heute verſichert, der Verkauf 
ſolle wohl aufrecht erhalten bleiben, allein die Regierung werde ſich den Kaufpreis an⸗ 
eignen. Auf dieſe Art hätten ſich die Orleans für den Präſidenten die nöthige Mühe 
gegeben, und er zöge das Geld ein. Noch mehr, maͤn ſagt in Kreiſen, die fonft gut 
unterrichtet ſind, daß die Regierung nächſtens eins der Güter der Familie Orleans ver⸗ 
ſteigern laſſen werde. Sonderbarerweiſe nennt man ein Schloß, mit dem der Anfang 
diefer Ausführung des Konfiskationsdekrets gemacht werden ſoll, deffen Park der Prin⸗ 
zeſſin Adelaide gehörte, alſo nicht konfiszirt werden konnte. Auf dieſe Art ſcheinen alle 
Gerüchte von Widerrufung der Konfiskation, welche ſeit' mehreren Tagen in Umlauf 
geſetzt worden find, falſch zu ſein. 

Paris, 20. Februar. [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ enthält die Conven⸗ 
tion zwiſchen der Regierung und der Nordbahn-Geſellſchaft, durch welche der Anſchluß 
der Linie von Amiens nach Boulogne an die Nordbahn genehmigt wird. Die Geſell⸗ 
ſchaft muß in 4 Jahren die Linie von St. Quentin nach Landrecles, Maubeuge vollen⸗ 
den und ſich an die belgiſche Bahn von Charleroi nach Erquelinnes anſchließen. Durch 
dieſe Linie wird der Weg von Paris nach Aachen um 100 Kilometer abgeküczt. Da⸗ 
10 5 a die Geſeliſchaft der Nordbahn eine Verlängerung ihrer Konzeffion auf 
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ausgegangen iſt. Der Erſchoſſene iſt alſo nicht auf den Soldaten zugegangen, hat 


wird er ſicherlich bei Louis Napoleon nicht anſtoßen. 


lungen aus Paris fort. 


leons hatte ihren Zweck. Unſere Diplomatie möchte die innigen Beziehungen ſtören, 
die nunmehr zwiſchen dem preußiſchen und engliſchen Gouvernement beſtehen, und die 
man hier fehr feheelfüchtig anſieht. Graf Habfeldt hatte eine Unterredung mit Louis 
Napoleon, in welcher der Präſident die Verſicherung gab, daß er den jetzigen Territo⸗ 
rialbeſtand in Europa aufrechtzuhalten wünſche und daß er keinen andern Ehrgeiz be⸗ 
ſitze, als die letzten revolutionären Elemente zu zerſtören. Nichtsdeſtoweniger ſoll er 
hinzugefügt haben, daß er nicht darauf verzichten könne, unterdrückte Nationen in 
Schutz zu nehmen. Auch hatte der ſardiniſche Geſandte eine Audienz bei Louis Na⸗ 
poleon, in welcher Letzterer ſich in gleicher Weiſe ſehr friedlich äußerte. Ein brittiſcher 
Geſchäftsträger iſt vor einigen Tagen mit einer geheimen Miſſion nach Turin hier 
durchgekommen. 

General Saint Arnauld ſoll eine rühmenswerthe Unabhängigkeit bewähren, indem 
er nicht die Hand dazu bieten will, eine bedeutende Zahl orleaniſtiſcher Offiziere zu 
penſioniren, wie die Bonapartiſten wollen. Man will nämlich ein altes Geſetz von 
1836 wieder heraufholen, kraft deſſen man gegen 1500 Offiziere nach Belieben pen⸗ 
ſioniren könnte. 

Als in einem Kabinetsrath die Meinung des Prinz-Präſidenten der der Miniſter 
Caſabianca und Abatucci entgegen geweſen, ſoll St. Arnauld die Aufforderung, ſich 
bei dem Streite zu betheiligen, mit dem Wortſpiel abgelehnt haben: er werde ſich wohl 
hüten; denn das Sprüchwort ſage, man ſollte ſich hüten, den Finger zwiſchen den 
Baum und die Rinde zu bringen (entre Parbre et l’ecorce — ee —i 
ne laut pas metter le doigt), 

Die „Patrie“ bringt ein Feuilleton: Korſika und feine Banditen. 

In der Nacht zum 19. iſt von einem Wachpoſten vor der Thüre der National⸗ 
Bibliothek in der Rue Richelieu ein junger Mann erſchoſſen worden. Er war ſehr 
elegant gekleidet, im Ballanzug, und hatte drei Paar gelbe Handſchuhe und drei weiße 
ſeidene Schnupftücher in der Taſche, deren Beſchaffenheit erkennen ließ, daß er viel 
getanzt hatte. Da man ſonſt nur ein Portemonnaie mit einigen Goldſtücken, aber 
weder Karten noch einen Brief bei ihm gefunden hat, hat der Leichnam nach der 
Morgue gebracht werden müſſen. Der Soldat will geſchoſſen haben, weil er auf ſein 
„Wer da?“ keine Antwort erhalten. Jedenfalls hat der Soldat von dem Erſchoſſenen 
keinen Angriff zu befürchten gehabt, denn derſelbe hat ſich auf der entgegengeſetzten 
Seite der Straße befunden. Die Kugel hat ihn von der Seite getroffen, indem ſie 
unter den Rippen der rechten Seite eingedrungen und auf der linken etwas tiefer her⸗ 


nicht einmal nach ihm hingeſehen, und iſt auch nicht etwa auf der Flucht vor ihm 
geweſen. Man behauptet zur Entſchuldigung des Soldaten, es ſei der pariſer Beſaz⸗ 
zung kürzlich durch Parolebefehl die Anweiſung ertheilt, ſobald ſie auf den Poſten auf 
dreimaliges Anrufen keine Antwort bekomme, ſogleich Feuer zu geben. Ein ſolcher 
Befehl in Paris erſcheint ſelbſt bei dem fortwährenden Bedürfniß der franzöſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, gerettet zu werden, unglaublich. Wie man ſich denken kann, ſind die Be⸗ 
wohner jenes Quartiers durch dieſe Exekution ſehr aufgeregt. Es ſoll eine Unterſuchung 
angeordnet ſein. „Die Böſen ſollen zittern, die Guten mögen 1 ſein.“ 

Seit einiger Zeit hieß es, daß Herr Teſte in juriſtiſchen Fragen von Louis Na⸗ 
poleon zu Rath gezogen, und daß er es fei, der die Erwägungsgründe des Konfiska⸗ 
tionsdekrets verfaßt habe. Jetzt verſichert man ſogar, daß er ſowohl wie Cubieres und 
Bellaprat, die damals bekanntlich in der Beſtechungsgeſchichte mit ihm verurtheilt wur⸗ 
den, rehabilitirt werden ſollen. Teſte wird ſeinen Ruf nicht dadurch herſtellen, daß er 
der Advokat der Konfiskationsdekrete iſt. Der Senat zeigt einige Velleitäten von Un⸗ 
abhängigkeit, die ſich freilich nur auf ſein Koſtume beziehen. Er iſt dem Sammt und 
Goldputz abhold, und wünſcht den frühern Pairiefrackrock zurück, der eben ſo einfach 
als kleidſam war. Wenn ſeine Oppoſition ſich nur in ſolchen Dingen geltend macht, 
Weiter wird ſeine Oppoſition 
auch nicht reichen, dafür bürgen die Namen ſeiner Mitglieder. x 
* [Neue Enthüllungen.] 
Dieſen zufolge waren die Plane des Präſidenten den 
Häuptern der Aſſemblée längſt bekannt, aber die Burggrafen waren zu furchtſam, einen 
entſchiedenen Schritt zu wagen, und jede Partei als ſolche ſchreckte davor zurück, in 
der gerechten Vorausſetzung, als Störefried und als angreifender Theil vom Volke ver⸗ 
laſſen zu werden. General Changarnier, weit entfernt, aus den ihm gemachten Eröff⸗ 
nungen ein Geheimniß machen zu wollen, konnte bei 2 oder 3 Veranlaſſungen nur 
mit Mühe zurückgehalten werden, nicht als öffentlicher Ankläger gegen den Präſidenten 
auf der Tribüne zu erſcheinen und er lieferte ſeinen perſönlichen und politiſchen Freun⸗ 
den von Zeit zu Zeit hinreichende Mittel, um die Genauigkeit ſeiner Angaben lange 
vor dem 2. Dezbr. zu konſtatiren. So forderte er vier der hervorragendſten Mitglie⸗ 
der der monarchiſchen Partei vor ſeiner bekannten Zuſammenkunft mit Perſigny im 
Sommer, wo ihm die alten Mittheilungen noch ein Mal gemacht wurden, auf, in der 
Nähe zu warten; und kaum war Perſigny weggegangen, ſo theilte er ihnen auch die 
eben ſtattgefundene Unterredung mit, um ihnen jeden Verdacht an feine Verläßlichkeit 
zu nehmen ... Nach General St. Arnauds Rede über die Quäſtorenfrage begab er, 


Morny und Magnan ſich nach den Tuilerien, dem Hauptquartier des «tat major; 


U 


und es iſt bekannt, daß ſie daſelbſt ihre Ordres ertheilt haben. Wäre die Motion 
durchgegangen, ſo hätte bald darauf auch der coup d’etat oder eine Straßenkampf 
ſtattgefunden. Die Elpſeeaner beſtätigten auch ſeitdem, daß der coup d'état in den 
nächſten 24 Stunden verſucht worden wäre. Die Furcht, eine Kataſtrophe herbeizu⸗ 
führen oder zu beſchleunigen, hielt damals viele ehrliche Mitglieder vom Stimmen ab. 
— Der ganze Artikel verſucht zu beweiſen, daß man Gründe genug gehabt hatte, den 
Präſidenten in Anklagezuſtand zu verſetzen, daß es an Beweiſen gegen ihn nicht gefehlt 
habe, und daß der coup chetat nicht zur Rettung Frankreichs, fondern zur Rettung 
des Präſidenten gemacht wurde. Am Schluſſe heißt es, die Truppen hätten ſchwerlich 
gefochten, wenn ſie einer geſetzlich aufgebotenen Macht gegenüber geſtellt worden wären 
und daß die Nationalgarde deshalb nicht zuſammengetrommelt werden konnte, weil man 
um 2 Uhr Morgens alle ihre Trommeln weggeführt hatte. 


Grof brit an nien. 


London, 18. Februar. Reſolution des Lord Naas] Im Unterhauſe wird 
morgen Lord Naas folgende Reſolution beantragen: „In der Meinung des Hauſes 
ſind die Beziehungen, welche unlängſt zwiſchen der iriſchen Regierung und dem Redak⸗ 
eur einer dubliner Zeitung ſtattgefunden haben, der Art, daß fie das Anſehen der Exe⸗ 


* 
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Die Mittheilung des Moniteur in Betreff der friedfertigen Abſichten Louis Napo⸗ kutiv⸗Gewalt ſchwächen 


„Morning Chronicle“ ſetzt heute feine Enthül⸗ S 


— — 2 


\ 


und der Verwaltung der Staats⸗Angelegenheiten zur wid 


zänge, auf welche ſich dieſer Antrag ſtützt, find zuerſt durch 
e 


Verband‘ 


gereichen.“ Die 8 0 
Prozeß Birch versus Somerville, der im vorigen Jahre in Dublin zur Be 
lung kam, dem großen Publikum bekannt geworden. Der Kläger in dieſem Prozeſſe 

James Birch, Eigenthümer und Redakteur des Wochenblattes „The World“, belangte 
den iriſchen Sektetär, Sir William Somerville, wegen einer Geldſumme, die dieſer ihm 

ſeiner Behauptung nach für eine Anzahl im Regierungs⸗Intereſſe geſchriebener Artikel 
ſchuldete. Unter den Zeugen in dieſem Prozeſſe figuriete der Lord⸗Statthalter Irlande 
Earl Clarendon. Die Bekanntſchaft Lord Clarendon's mit James Birch ſchreibt ſich 
aus dem Februar des Jahres 1848 her. Birch war ein literariſcher Gauner d 
ſchlimmſten Sorte und die von ihm herausgegebene „Welt“, eine Welt des 
Schmutzes und der Niederträchtigkeit. Das Blatt, ſeit einigen Jahren beſte⸗ 
hend, hatte wenig Abſatz und würde ganz obſcur geweſen fein, wenn es nicht eine! 
ſchlechten Rufes genoſſen hätte. Sir W. Somerville's Vertheidiger bezeichnete dit 
„Welt“ als die „größte Peſt und Plage der dubliner Geſellſchaft, welche je eriſtirt 
habe.“ Im Jahre 1846 war der Redakteur Birch wegen verleumderiſcher Ankla— 
gen, die er zum Zwecke der Geld-Erpreſſung in ſeinem Blatte veröffentlicht 
hatte, zu einjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Schon zu wiederholten Malen 
vor dem Februar 1848 hatte er der Regierung ſeine Dienſte angeboten, war aber nicht 
berückſichtigt worden. Als aber in ganz Irland die Ruhe bedroht war, als ein allge 

meiner Aufruhr vor der Thür ſtand und die regierungsfeindlichen Blätter, wie „Nation“ 

„United Iriſhman“, „Felon“ und „Tribune“, das Feuer ſchürten, hielt es del 

Vice⸗König für feine Pflicht, von der Feder des Herrn Birch Gebrauch 

zu machen. Die „Welt“ ward Regierungsblatt, und ihr Beſitzer ward von Lord 
Clarendon ſubventionirt. In dem nicht langen Zeitraume, während deſſen Bir 

mit der Regierung in Verbindung ſtand, erhielt er als Lohn für feine (ſehr problem“ 
tiſchen) Dienſte 3700 Pfund. Er glaubte, auf mehr Anſpruch zu haben, oder, richt“ 


ger geſagt, er glaubte durch Enthüllungs⸗Drohungen mehr erpreſſen zu können. Dahl, 


der Prozeß gegen Sir W. Somerville. Aus dem intereſſanten Zeugenverhör grei 
wir einige Fragen und Antworten heraus, auf deren Folgerungen die Anklage des Lord 
Naas vermuthlich beſonderes Gewicht legen wird: 

Meaghber: Weiß Ew. Excellenz, daß Herr Birch in London eine weitere Summe Geldes aus“ 
gezahlt erhielt? — Lord Glarendon : Ja. — Meagher: Aus was für einem Fonds? — Lord 
Clatendon; Aus einer dem Sir William Somerville auf mein Anſuchen zur Verfügung eſtell⸗ 
ten Summe. — Meagher: Waren dies Staatsgelder? — Lord Clarendon: Ich habe nicht ge“ 
ſagt, daß es Staatsgelder geweſen ſeien. — Meagher: Ich dachte, Ew. Excellonz hätten dies ge⸗ 
agt. — Lerd Clarendon: Ich ſagte, es ſeien Gelder geweſen, die man auf mein Anſuchen Sir 
W. Somerville zur Verfügung geſtellt. — Meagher: Darf ich mir die Freiheit nehmen, Ew, N 
Excellenz zu fragen, ob es Skaatsgelder waren oder nicht? — Lord Clarendon: Em Theil wa 
eine für beſondere Staatszwecke (special services) ausgeſetzte Summe. Der Reſt war aus me 
ner Privatkaſſe. Das zu beſonderen Zwecken verwendbare Geld ward auf mein Anſuchen un 
auf meine eigene Verantwortlichkeit ausgezahlt. Auch habe ich ſelbſt es längſt zurückgezahlt. I 
Kreuzverhoͤr durch Herrn Brewſter: Willen Sie, daß Herr Birch im Ganzen 3700 Pfund erhalt 
ten hat? — Lord Clarendon: Ich weiß es. — Brewſter: War dieſe Summe bis auf Heller Kir 
Pfennig von Ihnen? — Lotd Clarendon: Ich habe Alles bis auf Heller und Pfennig ſelbß, 


bezahlt. a g 
Lord Clarendon hat alſo aus ſeiner Taſche 3700 Pfund für die Vertheidigung % 
Ruhe und 


„Ruhe und Ordnung“ durch Herrn Birch bezahlt. Lord Claxendon hat aber, 
er ſelbſt ſagt, nie einen jener Artikel geleſen, durch welche Games Birch die „ 
Ordnung“ aufrecht erhielt. Es iſt natürlich einiger Maßen befremdend, daß der Kaͤu⸗ 
fer einer um fo hohen Preis erworbenen Waare auch nicht ein einziges Mal verſucht 
hat, ſich durch den Augenſchein über den Werth dieſer Waare zu unterrichten. Auch 
empfand man es als eine Lücke in den Prozeß⸗Verhandlungen, daß der Lord⸗Statthal⸗ 
ter nicht darüber befragt wurde, an welchem Tage er die erwähnte Rückzahlung * 
ſeiner Privatkaſſe geleiſtet habe. Man fragt ſich natürlich: Wenn der ganze Ha 
privater Natur war, weshalb dann zuerſt jener Vorſchuß aus den Staatsmitteln? N 
aber die entgegengeſetzte Vorausſetzung richtig, weshalb bezahlte dann Lord Clarendon 
überhaupt aus, feiner Privatkaſſe? Die Annahme liegt ſehr nahe, daß urſprünglich del 
taat die ganze Subventions⸗Summe tragen ſollte, und daß erſt, als Birch mit dem 
Prozeſſe drohte, Lord Clarendon es für beſſer befand, das Geld aus ſeiner Taſche zu 
zahlen. Unvorſichtig war es jedenfalls von Lord Clarendon, daß er ſich, wenn er es 
für angemeſſen hielt, in der dubliner Preſſe mit Geld ein Regierungs⸗Organ zu me 
ben — man ift in England vielfach der Meinung, daß eine ſolche Unterftügung eines 
Blattes von Seiten der Regierung in allen Fällen verwerflich ſei —, mit einem 
Menſchen von dem Charakter des Redakteurs Birch einließ. Lord Naas, welcher mor 
gen die Sache im Unterhauſe zur Sprache bringen wird, gehört der Partei des Eat 
von Derby an. Er gehört zu den talentvollſten jüngeren Mitgliedern des Hauſes. 
(Auf telegraphiſchem Wege iſt bereits gemeldet, daß der Naas 'ſche Antrag mit 
229 gegen 137 Stimmen verwerfen ward.) . . 2 
* London, 19. Februar. [Die Gefährdung der Reformbill. — Ber 
miſchtes.] Globe feuert noch einen Signalſchuß, zur Warnung an alle Freunde del 
Reform, vor dem Beginn der heutigen Atakke auf das Kabinet, ab. Lord Derby, 
ſagt der Globe, läßt binnen ein paar Stunden den Lord Naas, und am kommenden 
Montag Mr. Adderley mit feiner Kaffern⸗Motion gegen die Regierung los. Dies ſind 
eitel Diverſionen, um wo möglich das Kabinet zu ſtürzen, bevor die Reform⸗Bill (d. b. 
die 2. Leſung) drankommt; denn die Reform⸗Bill iſt die ſtarke Seite des Wien, 
Lord Derby ahmt ſehr unſtaatsmänniſch die Taktik Sir Rob. Peel's nach, der aun 
1841 durch den Antrag auf ein Mißtrauens⸗Votum die Korngeſetz⸗Debatte aufhie 
Aber Sir R. Peel war ein kluger Doktor, und verſchrieb keine Medizin, bevor m 
ihn ans Krankenlager rief; er band ſich durch keinen abſoluten Proteſt gegen das Fre 
handelsprinzip. Der Protektioniſtenführer dagegen hat ausdrücklich erklärt, daß die By 
von 1832 ihm als die letzte und definitibe Abfindung der Ariſtokratie mit der Deme 
kratie gelte. Alle Reformparteien müſſen ſich daher gegen die Chancen eines Kabine 
Derby erheben, und konſequenter Weiſe auch heute Abend das Kabinet gegen die N 
tion Naas unterſtützen. . 
Aus Mancheſter ſchreibt man von geſtern Abend über den „Strike“ der Maschinen, 
arbeiter: Die Werkſtätten füllen ſich allmälig wieder, obwohl, wie wir glauben, nicht 
gerade mit den Leuten, die entlaſſen worden ſind. Die Meiſter haben ſich aus anderm 
Gegenden Arbeiter verſchrieben, und es kommen deren viele aus Schottland zug 


N 
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ezogen 
Von 46 Firmen in Mancheſter arbeiten gegenwärtig ſchon 24 mit „vollen Händen“ 
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* (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 9 


er Mit zwei Beilagen 
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Erſte Beilage zu „2 55 der Breslauer Zeitung. 5 


Dinstag den 24. Februar 1852. 


— 


% (Fortſetzung.) f N 
1 find, theilweiſe beſchäftigt, und nur eine Firma feiert gänzlich. Vor der allgemeinen 
kbeitseinſtellung waren 6164 Arbeiter beſchäftigt; gegenwärtig blos 2968, demnach 
immer eine Differenz von 3178. Seit Sonnabend ſind 200 neue Arbeiter 


ungerückt. 

. Telegraph. aus Queenstown (Irland), 16. Februar, 4 Uhr Nachm. Drei 

se Kriegsſchiffe, vermuthlich der Vortrab der Tajo-Flotte, ſind ſo eben ſigna⸗ 
it worden. N 


7 
Die brittiſche Armee.] Nach amtlichen Angaben zählt die beittifche Armee, 
kr Ausſchluß der im Dienfte der oſtindiſchen Geſellſchaft ſtehenden Truppen, gegen: 
batte 130,000 Mann. Sie zerfällt in folgende Truppen⸗Abtheilungen: Die Kaval⸗ 
1 beſteht aus drei Garde-Küraſſier⸗Regimentern und einem Garde-Dragoner-Regi⸗ 
ent, ſodann aus drei Regimentern ſchwerer Dragoner, vier Regimentern leichter Dra⸗ 
. fünf Huſaren⸗Regimentern, vier Lancier⸗Regimentern und einem (am Kap be 
K dlichen) Regimente berittener Jäger. Die reitende Artillerie wird durch ein Regiment 
präſentirt. Das Fußvolk beſteht aus drei Garde-Regimentern (zuſammen 7 Batail⸗ 
eo enthaltend), aus einem 12 Bataillone ſtarken (das Bataillon zu 6 Compagnien) 
Millerie- Regiment, 99 Linien⸗Regimentern, einer (aus 2 Bataillonen beſtehenden) Ja⸗ 
Brigade, drei weſtindiſchen Regimentern, dem Jäger⸗Regiment von Ceylon (2 Ba: 
gi lone), dem ſogenannten Fencible-Regiment von Malta, einem Eanadifehen Jäger⸗Re⸗ 
ument, einem Regiment von St. Helena, zu welchem die für Newfoundland beſtimm⸗ 
a Kompagnien gehören, und endlich aus dem 24 Kompagnien haltenden Genie-Corps. 
er dieſer regelmäßigen Armee von 130,000 Mann giebt es in England, Wales, 
die Kanal⸗Inſeln, Irland und Schottland noch 140 Regimenter ſogenannter Milizen, 
wie der in Friedenszeiten nur durch einen ſehr geringen Stamm vertreten werden, ſo 
0 Neomanry-Regimenter (ſämmtlich beritten) und einige Bataillone penſionirter 
„nen. Die Linien⸗Regimenter der indiſchen Armee zählen 250,000 Mann und 
na Einſchluß der irregulären Truppen⸗Corps, nach Ausſage des Generals Napier (der 
1 unlängſt Oberbefehlshaber der indiſchen Armee war), über 400,000 Mann. — 
geb „Chronicle“ führt Klage über die Mangelhaftigkeit der engliſchen Artillerie. „Es 
t nichts“, ſagt das erwähnte Blatt, „was ſich nicht von Freiwilligen hoffen ließe, 
enn dieſelben von einer entſprechenden Anzahl regelmäßiger Truppen und von einer 
tu Artillerie unterſtützt werden. Keine Erziehung iſt dem Geſchichtſchreiber Ali⸗ 
Feindes erhält. Mit unſerer kleinen regelmäßigen Armee als Kern und mit einem un⸗ 
begränzten Vorrath von Freiwilligen und Milizen als Rekruten, könnten wir hoffen, 
uns wenigſtens eben ſo wohl zu vertheidigen, wie die ungeübten Soldaten des Kon⸗ 
vents Frankreich im Jahre 1792 gegen den Herzog von Braunſchweig vertheidigt ha⸗ 
10 Zu einem ähnlichen Erfolge würde aber eine Bedingung unerläßlich ſein, die näm⸗ 
wir ok uns im Beſitze einer fo ſtarken und wirkſamen Artillerie befänden, wie 
was für . immer auf irgend eine Weiſe bekommen können. Laßt uns ſehen, über 
haben r Mittel wir im Vergleich mit anderen Nationen in diefer Hinſicht zu gebieten 
auf 1 2 n Preußen hält man eine Armee hinreichend mit Artillerie ausgerüſtet, wenn 
zu 2 vv Mann eine Kanone kommt. Bei den Franzoſen ift das Verhältniß von 1 
203 gp Bei Leipzig hatte jede der beiden kämpfenden Armeen 1 Kanone auf je 
auf je ann. Bei Borodino hatten die Franzoſen 1 Kanone auf je 225, die Ruſſen 
206 Mann. Nehmen wir nun das niedrigſte dieſer Verhältniſſe, fo müßte un: 
im e von etwa 35,000 Mann (natürlich iſt hier nur von dem engliſchen Heere 
Rath geren Sinne die Rede) 140 Kanonen haben. Wollten wir uns bloß nach dem 
ſo de des Artillerie⸗Ausſchuſſes von 1820 richten (60 Kanonen für 27,000 Mann), 


Wirkli ten wir doch wenigſtens 77 Kanonen haben. Wie aber ſteht die Sache in 
de note Wir haben in Großbritannien nur 52 Kanonen, die für den Felddienſt 


find, Es iſt dies kein allein daſtehendes Beiſpiel von Nachläffigkeit, und wenn 
Abafür büßen, ſo wird es nicht das erſte Mal fein, Bei Waterloo hatten wir nur 
W un: auf je 408, in Spanien nur 1 auf je 785 Mann. Zwar haben wir da⸗ 
t den Feind geſchlagen. Wie viel Blut und Geld aber wäre erſpart worden, hät: 
aß bir ihn etwas raſcher geſchlagen! Unſere Fahrläſſigkeit beſchränkt ſich jedoch nicht 
9000 für den Felddienſt beſtimmten Geſchütze. Wir haben eine Küſte von mehr als 
W. Meilen Länge zu vertheidigen, und wir haben zu ihrer Vertheidigung 1500 Ka: 
Bi den Laffetten. Wie viel Artilleriſten, glauben unfere Leſer, verwenden wir 
Ufer edienung eines jeden dieſer Gefchlige? Ungefähr drei. Und doch haben wir fü 
tat Vertheidigung noch reichlicher geſorgt, als für die unſerer Kolonien. In Gibräl⸗ 
Sen f t auf die Kanone „nicht ganz“ ein Mann; in den joniſchen Inſeln ſind wir 
f Eretei freigebig. Malta hat zwei Mann auf je 3 Kanonen, vielleicht um des Extra⸗ 
auf die ds willen. In unſeren anderen Gebieten haben wir durchſchnittlich 2 Mann 
bief, granone.. Wie hoffen, Herr Cobden und der Friedens⸗Kongreß werden ſich über 
Jolle parſamkeit freuen. Vielleicht möchten ſie gern noch einen Schritt weiter gehen. 
Dune ſich nicht vielleicht die Franzoſen überreden laſſen, uns die Laſt, Beſatzungen in 
umme und Plymouth zu halten, abzunehmen? Würden ſie uns nicht eine ſchöne 
der Mi geben für die Kriegsvorräthe in Woolwich? Doch vielleicht halten fie es nicht 
ühe werth, das zu kaufen. was ſo leicht zu nehmen iſt.“ 


8 Nu lan d. J 
un aliſch, 17, Febr. Die in das laufende Jahr fallende tanfendjährige Begrün⸗ 
wie des ruffifhen Reichs, in deutſchen Blättern beteſts erwähnt, wird gegen⸗ 


feie nd Weiſe das tauſendjährige Beſtehen des ru eichs in dieſem Jahre ge⸗ 
! 722 A A ge⸗ 

Wan werben fol, darüber find bier bis jetzt keine offiztelen Nachrichten bekannt. 
dentalen Rußland ſelbſt im Verlaufe von taufend Jahren bei feiner koloſſalen Fon: 
ren Ri arb ung der Bildung im Allgemeinen weniger als andere durch ihre 
höchsten gen Staaten zugänglich geweſen ift, ſo hat es dennoch gegenwärtig auf 


an fans Augen, u Uebergewichts alle Urſache, fein tauſendjähriges Beſtehen 


Au u auch in cuſſiſchen Zeitungen vielfach 0 Doch wann und in welcher 


— 


zufolge ſo raſch, wie die, welche der friſch ausgehobene Soldat im Angeſicht des 


s und ſeiner Macht würdigen Weiſe zu feiern. Dies wird auch,“ 


2 


ze. 


wie man hört, allenthalben im Reiche geſchehen, am großartigſten aber in den Haupt⸗ 
ſtädten und in dem alten Nowgorod, dem Sitze Ruriks. Die näheren Beſtim⸗ 
mungen aber über die bevorſtehende Jubelfeier müſſen noch abgewartet werden. — Die 
Getreidepreiſe ſind ſeit einigen Tagen in Warſchau wieder nicht unbedeutend 


geſunken. Der Preis des Hafers jedoch iſt ausnahmsweiſe ſogar noch höher geſtie⸗ 


gen, was uns wieder an die zahlreiche Kavallerie und an die für dieſelbe ge⸗ 
füllten Magazine erinnert. — Der aus Kaliſch gebürtige Lud wig Seiler, welcher 
ſich ſeit 1848 in Preußen aufhält, wird von der warſchauer Ober-Polizei⸗Behörde 
aufgefordert, im Verlaufe von 6 Wochen nach Polen zurückzukehren, widrigenfalls ge⸗ 
gen denſelben der Strafkoder in Anwendung gebracht werden wird. (K. B. a. B.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. Febr. [Das geſtrige Karneval-Feſt der ſtädtiſchen Ref⸗ 
fource], welches im Kutznerſchen Lokal gefeiert wurde, rief dem Referenten recht leb⸗ 
haft den rheiniſchen Karneval wieder ins Gedächtniß zurück. N 


1100 Perſonen, Alle in der geſpannteſten Erwartung, füllten den Sagal und die 
Logen. Die Herren ohne Ausnahme trugen Narrenkappen mit Ohren, Zöpfen oder 
Hörnern, in den verſchiedenſten Farben und Formen. Nachdem einige Tänze getanzt 
und die Sitzplätze für die Damen arrangirt waren, betrat der Poet im Rococco⸗Ko⸗ 
ſtüm die Tribüne und hielt einen fcheyzhaften Prolog, in welchem der Lebenslauf Nan⸗ 
king des Großen sans Naht in Verſen beſchrieben wird und gründet ſich auf eine Mit⸗ 
theilung der Kreuzzeitung, nach welcher der Anführer der chineſiſchen Aufſtändigen ein 
aus Nauen in der Mark ausgewanderter Schneider ſein ſoll. Der Prolog verlegt jedoch 
die Carriere des Schneiders nach Breslau und zwar aufs Pferderennen, wo dieſer 


Schneider, im Prolog „Kupferdreier“ genannt, ſich ebenfalls zum Wettrennen einfindet 


und ſich wiegen läßt. Weiter heißt es nun im Prolog: 


„Er ſelbſt wog 40 Pfd., mit Einſchluß ſeiner Kleider, 
Denn er war ein armer Schneider ıc, . ee 
Als man nun von der Bühne herab Re 
Das Zeichen zum Rennen gab, 
Da ſchoß unſer Kupferdreier durch den Raum, 
Und wo er hinritt, er wußt' es kaum; 
Und der Nordwind, der von Süden kam, 
Den Kupferdreier auf ſeine Flügel nahm, 
Und ſo flog er — bis er verſchwand, 
Wie's Kupfergeld im Oeſt'reicherland! N x 
Das geſchah zur Zeit der franzöſiſchen Revolution. 
O das war ein ſchmälich Getreibe, ö 
Alle Welt ſchoß nach einem Ziel, 
Drum war auch Alles — Scheibe.“ 1] 
In China findet ſich endlich der Kupferdreier als Anführer der Chineſen wieder. 


Er eroberte viel Land, Menſchen und Vieh, 
Und behielt auch Alles als Fait accompli. 
Das heißt in diplomat'ſchen Akten Pele - mela, 
Abgemacht — Sela! 


1 


beleuchteten. Der große Nanking, auf einem Throne unter chineſiſchem Baldachin 


1 ‘ 8 — 
Nach dem Prolog begann der Aufzug, während bengaliſche Flammen den Saal 


figend, wurde von zwei vor den Baldachin geſpannten Eisbären gefahren. Voraus 


gingen die Laternenträger, Ceremonienmeiſter, die Hofnarren, der Seepter⸗ und der 
Kronträger und der Pokalträger; zur Seite des Baldachins die Schirmträger, die 
Fächerträger, die Fliegenwedler und dahinter die Mandarinen ꝛc., ſämmtlich in chineſi⸗ 
ſchem Koſtüm. Nun folgte der weitere Zug der Beamten, Würdenträger, Geſandten ıc,, 
und zum Schluß die Träger der Preisgegenſtände der chineſiſchen Induſtrie. Der ganze 
Zug hatte eine ſolche Länge, daß das große Quadrat des Saales den Zug 
nicht ganz aufnehmen konnte und mehrmals Halt gemacht werden mußte. Nachdem 
19 15 geſungen war, beſtieg Nanking auf der Tribüne ſeinen „Räuberſtuhl“ und 
eröffnete, umgeben von ſeiner nächſten Begleitung, die eine volle Gruppe bildete, durch 
eine Anrede an die Narren die Vorſtellung. N ' 
und ſpricht; e 
Doch genug mit ſchönen Reden, 

Drum wünſch ich gnädigſt einem Jeden, 

Daß er bleibe fein Lebelang 

Ein Narr bei Wein, Liebe und Geſang. 

Und Euch Närrinnen wünſche ich zugleich 

Den größten Staat, denn Stagt ift Euer Himmelreich; 
Auch daß Jede finde einen von den närriſchen Zwickeln, 
Die man in der Ehe kann um den Finger wickeln. 


Ueber die folgende Begrüßungsrede des Peeten iſt Nanking ſo erbittert, daß er 
ſagt, ſein Ohr ſei kein Scheunenthor, 30 
N „wo man fuhrenweis die Schmeichelei 
hineinfährt wie Stroh und Heu.“ 


Nach einigen witzigen Reden zwiſchen dem Poeten und Nanking, welcher nebenbei 
über den Kornwucher herzieht, wünſcht er einen Becher Wein: 1 
„Aber nur nicht Magenputzer! ö 
Drum ſagt meinem Kellermeiſter Kutzner, 
Daß, wenn er mir Krätzer giebt aus ſeinem Faſſe, = 
Ich ihn darin erſäufen laſſe.“ 


„ 


Er dankte ſchließljch für den Empfang 


— 


Zum Glück ift der Wein gut und Kutzner empfängt den Orden mit einem Katzen⸗ 
kopf im blauen Felde, mit der Umſchrift: „Orden pour le Jammer du Katz.“ Zu⸗ 
letzt fragt Nanking: Sag, woher iſt der Wein? er 

Kutzner: Er kommt aus Frankreich über den Rhein. a 
Nanking: Alſo auch ausgewieſen! 
8 Da hat der Louis ſich nicht klug bewieſen, 

Dias Beſte ſchickt er außer Land. 


Darauf befiehlt er noch 1000 Fäffer anzukaufen, fügt aber hinzu: 
„Mit der Bezahlung an Louis hat's keine Eile, 
J Es wird ihm ſchon zur rechten Zeit ausgezahlt werden.“ 
Von dem witzigen Toaſt des Poeten, welcher auf Befehl toaſten muß, hier nur die 
letzten an Nanking gerichteten Worte: 
. . ſo trinke ich denn auf dein Wohl, 
Und wünſche, daß dich dern — — — Himmel ſtärke 
N Zu jedem deiner Werke. 
Dem Zeitungsredakteur, welcher jetzt die Zeitung vorleſen ſoll, ſagt Nanking: 
„Aber das ſag' ich dir, vor allen Dingen 
Sollſt du mir heute von Politik — Nichts bringen.“ 
Beſonders ſcherzhaft waren die Preisgegenſtände der närriſchen Induſtrie, welche 
jetzt Nanking ſich zeigen läßt. 
Auf die Gefahr hin, daß der Artikel etwas lang wird, wollen wir doch einiges 
hiervon anführen. 


1) Ein Paar Krücken. Dies die Beine, auf denen Fanny Elsler die ſchönſten 
Pas tanzt. 1 

2) Ein Ruthen⸗Beſen. Dies der Beſen, welchen die Jungfrau von Orleans wegwarf, 
als ſie ſagte: „Johanna geht und nimmer kehrt ſie wieder.“ 

3) Eine Fußſpur in Lehm abgedrückt. Dies die verlorne Spur des „Mädchens aus 
der Fremde.“ l 

4) Ein alter Hut. Dies der Hut, von welchem Hamlet zweifelte, ob: „Sein oder 

8 nicht ſein.“ g 

5) Eine Schlafmütze. Dies die Idee, welche Wallenſtein ergriff, als er einen lan⸗ 
gen Schlaf zu thun gedachte. N 

6) Ein Paar Zeitungen. Dies die dürren Blätter, in welchen der Wind von Göthes 
Erlkönig ſäuſelte. 1 8 

7) Ein rothgemalter Himmel. Dies das Morgenroth, um welches Leonore herumfuhr. 

8) Ein Wiegenpferd. Dies die Wundermähre, welche man zum Tyrannen Dyonis 
brachte, über die er ein menſchliches Rühren fühlte. 

9) Ein Fläſchchen Waſſer. Dies die Thränen, welche die flandriſchen Provinzen 


an Don Carlos Halſe weinten. i 
10) Ein Pantoffel. Dies das Weberſchiff, vermittelſt deſſen die Frauen himmliſche 
Roſen ins irdiſche Leben weben ꝛc. ꝛc. g 


Nun beginnt erſt die eigentliche Vorſtellung der Geſandten ꝛc. Die Königin Pomare, 
welche Schutz ſucht vor den 10,000 Freiern, höchſt betrübt iſt über ihren Seligen, 
erhält ihren Platz neben Nanking. Zu ihrer Erheiterung befiehlt Nanking die Darſtel⸗ 
lung eines chineſiſchen Ballets, welches in chineſiſchem Koſtüm von 12 Kindern mit 
der ſchönſten Präciſion und zum großen Jubel der Geſellſchaft ausgeführt wurde. 
Hierauf folgte die weitere Vorſtellung, fo die der Miß Bloomer und Genoſſinnen im 
Bloomerkoſtüm. In einer längeren Rede ſpricht die Bloomer es aus, daß ſie der Männer 
ſich jetzt ſchäme; drum trägt ſie, da die Männer eigentlich mehr für's Häusliche und 
für Frauentracht ſich eignen, darauf an, daß es den Frauen geſtattet ſei, . 

Far „Sich frei zu machen von dem Uebel 

x Und ſtatt des Frauenkleid's zu tragen Inexpreſſibles 
Mit Schnürſtiefel und Ueberrock, 
Lorgnet und Spazierſtock.“ 


Nanking erwidert: 
„Ich möcht's verweigern, denn da Ihr ſchon mit dem Pantoffel leitet, 
Wär's zu viel, wenn Ihr uns auch mit dem — Spazierſtock begleitet;“ 


doch geftattet er's, weil man ; 
| „Eher ein Kameel kann jagen durch zehn Nadelöhren, 
Als einer Frau den Willen verwehren.“ | 


Die Reden zwiſchen dem Kalifornier, der ganz in Gold gekleidet erſcheint, dem 
Mandarin der Finanzen, der die konſiszirten Güter an den Mann bringt, und dem 
Nanking hatten großen Beifall, eben fo die Vorſtellung Fauſtins J., Kaiſers von Hapti, 
als er drei der ſchönſten Sklavinnen vorſtellte, welche allgemeines Gelächter wegen ihrer 
ausbündigen Häßlichkeit erregten. Zu Ehren Fauſtins, der zur Linken Nankings Platz 
nimmt, findet die von 16 Perſonen getanzte Laternen⸗Quadrille im Pierrotkoſtüm ſtatt. 
Auch dieſer Tanz erfreute ſich des allgemeinſten Bravos, welches wohl zum Theil auch 
dem Herrn Balletmeiſter Haſenhut galt, der die von ihm eingeübten Tänze perſönlich 
leitete. Nach dem Tanze erſcheint der Geſandte aus dem cayenner Pfefferlande. 


um den Artikel nicht noch weiter auszudehnen, wollen wir nur kurz noch des Elihu 
Burrit erwähnen, welcher den ewigen Frieden predigt und nach Chinas Leubus trans⸗ 

portirt wird, indem Nanking ſagt: 
a „Ha! Was unſre Frauen dazu ſagen ſollten, 
Wenn wir von ewigem Frieden ihnen reden wollten!“ 


Nach Schluß der Darſtellung eröffnet Nanking mit der Pomare die Gewinn⸗ 
Polonaiſe und fomit wurde das Tanzvergnügen eingeleitet, welches bis 4 Uhr früh 
dauerte. ö a 


* 


— —— — — ——— 


Breslau, 21. Februar. [Rathloſigkeit hat ein Ende.] Gott ſei Dank. 
Mit aller Sorte von Verzweiflung iſts rein aus. Jede Art von Sorgen, und drückten 
fie ſchwerer denn Mühlſteine aufs Herz, if glatt abgewälzt. Dem eckenſteheriſchen 
hieſigen Publikum iſt das ſeit heute nichts Neues mehr. Daher begegnet man auch 
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eitel heitern, verklärten Geſichtern. Das kann freilich wohl auch von den fröhlichen 
Berichten herkommen, die uns täglich in fo reichem Maße die Zeitungen liefern, © 


auch von den luſtigen Masken⸗ und andern Bällen, Harfen-, Bier⸗, Wurst und 
andern Abenden, auf welche, eingeladen, die gedrückte Menſchheit ſich freut. Aber pe 


Auswärtigen ift das Evangelium von dem Ueberſchwange paradieſiſcher Glückſeligkeit 
nicht gepredigt, in welchem wir ſchwimmen. Auch ihnen wollen wir die Theilnahm, 
an unſerer Allernotheinendenehmerei nicht vorenthalten. Der „Tagesanzeiger 
von heute an allen Ecken verkündet wörtlich, buchſtäblich: „Rath in allen Fällen 
wird Jedem ertheilt bei Claus, Gräupnergaſſe Nr. 2.“ Schöpfe Athem, beklommene 
Bruſt, und wallfahrte zum nagelneuen Orakel hierher! Der „Tagesanzeiger“ lieferte 
kürzlich in anderer Art eine Fuhre Oel für das Lämpchen der Hoffnung und Freude 
der Breslauer. Der „Haushälter-Begräbniß⸗Verein“ vertröſtete neulich auf einen 
„richtigen Ball“, den er zu halten gedenke. Alſo hart an des Grabes Rande mach 
man hier noch Pläne auf luſtige Sprünge. Nun, was hats da für Noth?! — Emfr 
haft geſprochen, der ſeit Jahr und Tag früh, Montag allein ausgenommen, täglich al 
len andern Plakaten voran zuerft an allen Ecken klebende „Tagesanzeiger“ iſt ein 
überaus wohlthätige Erfindung. Spielt man in Nr.? oder? „Stübel vermiethen“ 
geht ein Pudel oder Herz verloren, ſoll ein Stockfiſch in die Magen ſpazieren, ode 
Urania von dem Himmel fteigen: flugs weiß es die ganze Stadt. Schwerlich eilt det 
Geſchäftsmann an einer Ecke vorüber, ohne mit einem flüchtigen Blicke von den Ellen 
Weltgeſchichte, welche täglich ſich ſelber fabriziren, mindeſtens ein paar Zoll einzuſtecken, 
Alte und junge Jungen üben ſich Viertelſtunden lang vor den ſich breitenden Bogen 
mit den langen Buchſtaben im Buchſtabiren. Jedem Ausgehenden, der ſich noch die 
ſchläfrigen Augen reibt, antwortet er zuvorkommend auf die Frage edler Wißbegierdk! 
Was giebts Neues? Manchmal hat Mancher eher dieſes gedruckte Frühſtück verſchluckt 
ehe er ſein gekochtes gekoſtet. An Ingredienzien zu jenem fehlts in einer ſo großen 
Stadt wie Breslau auch nicht einen Tag. E. a. w. P. 


Breslau, 22. Februar. [Die iſraelitiſche Waifentnaben-Anftalt] hielt heult 
von 9 bis 12 Uhr unter Leifung ves Dr. Levi ihre öffentliche Prüfung vor einer ſeht 
zahlreichen, größtentheild dem männlichen Geſchlechte angehörenden Verfammlung zu voller Br 
friedigung der Letzteren. Die Kriftlihe Bevölkerung der Stadt war dabei ſehr ſparlich verttt 
ten. Wo der Ehrenname des heimgegangenen Fränkel waltet, da ſproſſet Heil und Segen, 
So auch bei dieſet Feier. Schon die Räumlichkeit, der Saal des Fränkelſchen Hoſpitals aul 
der Antonienſtraße, trug gleich vornweg dazu bei, die Eingetretenen in eine günſtige Stimmung 
zu verſetzen. Alles ohne alle Ausnahme, was darin dem Auge begegnete, athmete nicht nu 
Sauberkeit und Nettigkeit, ſondern zugleich einnehmende Würde und Eleganz, dis auf die a 
dinenhalter und Goleſtäbe an der Wandkante, ja bis auf — den Schwamm und die Spudnäpl 
hinab. Der Fußboden iſt in größern und kleinern Quadraten bunt und geſchmackvoll gepflafterk 
Vier hohe Fenſter verbreiten das hellſte Licht. Reiche und ſinnvolle Malereien zieren Wänd 
und Decke. Die goldgerahmten, großen Oelbilder der beiden Fränkel goſſen mit beredtel 
Schweigen väterlichen, heiligen Segen auf die Häupter der Verwaſſeten. Vom Tiſche aus blich 
die Bffte des verewigten Dr. Henſchel, der ſich um die ganze Anftalt hohe Verdienſte erwor 
thellnehmend auf die Prüflinge hin. Dieſe ſaßen, 11 in der erſten, 4 in der andern Abtheilung 
etwa 7 bis 14 Jahre alt, das Bild jugendlicher Friſche und Munterkett, fo wie in ihren völlig 
angemeffenen, uniformirten Anzügen mit den dunkelgrünen Röckchen und ſchneeweißen Haloktä⸗ 
gelchen ein Muſter der Meinlichtelt und Auſtändigkeit, in 2 Reihen, weder vorlaut noch ſchüch“ 
tern, und gewannen ſowohl durch ihre angeerbte, nationale Lebendigkeit, als auch durch die, 
man darf rühmen, vollendete Richtigkeit, Fülle und Sicherheit ihrer Leiſtungen die Herzen del 
Zeugen. Von ihren zwei Lehrern trefflich unterrichtet in Allem, was man heut' zu Tage Fi 
hierorts von dem Gipfel der Forderungen an eine jüdiſche Volksſchule zu erwarten bere 
iſt, waren fie in den Unterrichts Gegenſtänden vollkommen zu Hauſe. Keine Jagd auf Pra, 
keine Spiegelfechterei irgend einer Art, kein einzelnes, blendendes Prachtſtück, welches etwa d 
Ohnmacht der Schwachen hätte verdecken oder aufwiegen- ſollen. Selbſt die jüngſten Zögling 
in liebenswerther Natürlichkeit hatten mit ihren kleinen Beinen ſchon ganz entſchledene Rieſel 
ſchrittchen verſucht. Der Religions-Unterricht ſchien lediglich auf altteſtamentliche Geſchichte mil 
Einſchluſſe der Zebn Gebote des großen Geſetzgebers Mb beſchränkt zu haben. Ueber Leiſtunge 
in der hebräiſchen Sprachlehre und im Zeichnen iſt Ref. außer Stand geſetzt, irgend ein Urih 
zu fällen, weil ihm dazu keine Gelegenheit geboten war. An das Leſen der bekannten „NE 
jahrs⸗Nacht eines Unglücklichen“ kuüpſten ſich materiell und formell ſehr geiſtbildente Erörterun 
gen über deulſche Worte und Satzbeldung mit eben fo viel Gründlichkeit als Klarheit. 
Geſange überraſchte die evangeliſche Melodie „Ach, bleib' mit deiner Gnade.“ In der Erdkunde 
waren die Knaben fo bewandert, daß ſie mit Anſchaulichkeit auseinandetzuſetzen verſtanden, wil 
man z. B. bis zu der Entreckung vorgedrungen ſei, die Erdkugel wäre an den Polen abe 
plattet. Ein einziger Fehler der Ausſprache entſchlüpſte ihnen in der Sternkunde, wo ſie ein 
paar Mal hintereinander ganz unzweideutig „Uranus“ hören ließen. Der Naturkunde wurde 
vielleicht bloß wegen drängender Zeit, bei der Prüfung ein verhältnißmäßig geringes Plätzchen 
eingeräumt. Es iſt zu vermuthen und zu wünſchen, daß die Schüler, unter Leitung ihrer 
leuchteten Lehrer, der Natur, dieſem älteſten, allgemeinſten, eindringlichſten und unverſälſchteſteh 
Gottesworte, ihre vorzügliche Aufme kſamkeit zuwenden. Die Lehr⸗Gegenſtände wechſelten mi 
Deklamationen, namentlich einiger Pfalmen in ſehr gelungenen, deutſchen ueberſtzungel 
Schade, daß „Mein Hirt iſt der Herr“, „die Himmel erzählen“ und andere nicht in 
volltönenden, kräftigen Urſprache der Väter laut wurden! Schade, daß auf Geſtikulation ni 
mehr Bedacht genommen war! Eine Schattenſeite faſt aller unſerer Schulanſtalten, deren 
ſache ich wobl kenne, aber nicht berühren mag, um Niemanden zu verletzen. Die ganze S 
tung der fraglichen Anſtalt iſt auf 16 Waiſenknaben berechnet. Der heute fehlende ſechs zel 
iſt fo weit vorgeſchritten, daß er jetzt, jederzeit prämlitt, bereits das eliſabetaniſche Gymnaſſ uf 
beſucht. Die gefammte heutige Feier zog, kaum durch einen, den erwähnten; geringen rip 
geſtört, wie eine wohlihuende Harmonie an der Verſammlung vorüber. Auch nicht eine Ae 
rung tauchte auf, zu welcher die geläuterte Vernunft hätte den Kopf ſchütteln mögen. D 10 
man Gleiches doch den Prüfungen aller christlichen Schulen nachrühmen! Nach glaubwürdige 
Verſicherungen fol. auch die geſammte häusliche Pflege der Baterlofen in den allerbeſten ile 
den fein. Ehre den Stiſtern, Ehre den Vertretern derſelben, die das Werk jener in deren Gel 1 
ſortſetzen, zum Ruhme und Segen des Volkes, welchem fie angehören! E. a. w. 9. 
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* Neiſſe, 21. Februar. [Oberpräſident Herr von Schleinitz] 
geſtrigen Mittagszuge traf der Oberpräſident unſerer Provinz, Herr von Sch 
gegen 11 Uhr hier ein und nahm fein Abſteigequartier in dem Gaſthofe zum „ 


N 2 
Hu Eine Stunde nach der Ankunft des Herrn Oberpräſidenten waren der Magi- 
ur die Spitzen der Geistlichkeit beider Konfeſſionen, der Vorſtand der Stadtverord⸗ 
gien, der Direktor des Gymnaſiums und die Schulvorſtände, ſowie andere königliche 
Vander der Verwaltungspartie in demſelben Gaſthauſe verſammelt, um dem Chef der 
9 vinz ihre Aufwartung zu machen. Die Audienz bei demſelben währte bis 1 Uhr. 
Mun dem Herrn Fürſten von Hohenzollern-Sigmaringen ward der Oberpräſident zur 
I ttagstafel eingeladen und wird Letzterer wahrſcheinlich auch auf dem Maskenballe, 
0 heut Abend bei dem Herrn Fürſten ſtattfindet, erſcheinen. 

en, welche für dieſen großen Ball an Familien und Perſonen des Civilſtandes er⸗ 
gangen ſind, haben ſämmtliche Offiziere der Garniſon, wie die Militärbeamten und die 
5 Offiziersrange ſtehenden Militärärzte die Aufforderung erhalten, an der Faſchingsfeſt— 
dchkeit theilzunehmen. Heut wird Herr von Schleinitz eine Reviſion der Schulen in 

IR Klaſſen des Gymnaſiums und der Realſchule, ſowie der Elementar-Lehranſtalten 
Mehmen und wahrſcheinlich auch die hieſigen Gefängnißräume beſichtigen. 


Außer den ſpeziellen In⸗ 


vo 


Y * Neiſſe, 22. Febr. [unglücksfall. — Konzert.] Bei einem der hieſigen 
ktillerie⸗Abtheilung angehörigen Geſpanne, welches ſich auf dem Wege befand, um 
0 die Mannſchaften Brot aus der Militär-⸗Bäckerei abzuholen, ſtürzte geſtern Nach⸗ 
110 an einer Ecke des Marktplatzes in der Nähe der Hauptwache eines der Pferde 
N. ſeinem Reiter zuſammen. Wahrſcheinlich iſt das Glatteis auf der Straße die 
un nlaffung zu dem Sturze geweſen, bei welchem der Kanonier unglücklicher Weiſe 
Sa das Pferd gerieth und nicht unerheblich verletzt wurde. Man brachte den Vers 
uglückten ſofort in eines der nahen Häuſer und holte ihn von da zur nöthigen Ver⸗ 
Alegung bald in das Garniſon⸗Lazareth ab. — Für die nächſten Tage wird die junge 
R leolin⸗Virtuoſin, Fräulein Johanna Bierlich aus Jena hier erwartet, welche beabſich⸗ 
da in unſerer Stadt ein Konzert zu geben. Irren wir nicht, ſo ſind die Leiſtungen 
Melden in der Breslauer Zeitung bereits in rühmlicher Weiſe erwähnt worden. 


e Ohlan, 20. Februar. [Mu ſikaliſches. — Wahl⸗ Angelegenheiten. 
nah intervergnügungen. — Poſtaliſches. — Nahrungszuſtand und Zu⸗ 

ö me der Bettelei.] Unlängſt veranſtaltete hier die Violin-Virtuoſin Johanna 
N erlich, unter Mitwirkung hieſiger muſikaliſcher Kräfte, zwei Konzerte, welche mit 
ih Allgemeinften Beifall aufgenommen wurden. Der jungen Jenenſerin, welche mit 
ft in Vater eine größere Kunſtreiſe unternimmt, wurde viel Aufmerkſamkeit und mehr⸗ 
ge 19 eine ſehr gaſtfreundliche Aufnahme zu Theil. — Durch die Ernennung des Kreis: 

richtsrath Pratſch zum Stadtgerichts⸗Direktor in Breslau ſteht die Wahl eines Ab: 
geordneten zur zweiten Kammer im ohlau⸗-brieg⸗-ſtrehlener Wahlbezirk bevor. Die zu 
ieſem Behufe hier vorgenommene Ergänzungswahl der Wahlmänner fiel auf den hie⸗ 
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Die jetzige Verbindung über Schmottſeifen, Röhrsdorf, Ullersdorf, Spiller, Bartelsdorf, 
Reibnitz iſt ½ Meilen weiter, als die über Lähn; berührt weniger hübſche Gegenden, die 
den Reiſenden zur Fahrt einladen; wird circa 24,000 Thlr. zur dringenden Repara⸗ 
tur in Anſpruch nehmen; umgeht endlich das Sädtchen Lähn, welches eine direkte 
Verbindung ſo nothwendig und ſeit ſo langer Zeit petitionirt hat. 

Führte man die Chauſſee über Lähn und feine lieblichen Umgebungen, wodurch ſich 
der Fremdenbeſuch anſehnlich ſteigern würde, ſo erreichte dieſe arme Gegend doch auch 
einmal den Vortheil wohlbezahlter Arbeitsleiſtung, bis die hier proſektirten neuen Er⸗ 
werbszweige ſich einigermaßen kräftigen könnten. Ueberdieß käme dieſer Richtung, welche 
ſich bei Schmottſeifen von der früheren Linie abzweigte, noch der bereits beſchloſſene, 
theilweis ſchon ausgeführte Straßenbau des hirſchberger Kreiſes zu Hilfe, welcher bis 
an die Kreisgrenze läuft). — Eine ſolche Begünſtigung iſt gewiß einem Städtchen zu 
wünſchen, deſſen Haltung ſeit ſo langer Zeit die Aufmerkſamkeit und das nähere In⸗ 
tereſſe der königlichen Regierung feſſelt und das ohne eigene Mittel zu befigen, mit 
geringen Privatkräften nach allen Seiten hin aufmunternd hinwirkt. Ganz unverkenn⸗ 
bar hat der ſolide Wunſch, die ärmere Klaſſe durch paſſende Arbeit zu beſchäftigen, in 
dem Spinn⸗Seminar bereits ein treffliches Vorbild realiſirt erhalten, und im Augen⸗ 
blick vereinigen ſich alle Wohlmeinende des Städtchens, um auch in einem erweiterten 
Sinne einen noch bedeutenderen Zweig der Induſtrie hier heimiſch zu machen. Alle 
dieſe durch wenig pekuniäre Mittel unterſtützten Beſtrebungen der wohlmeinenden Pri⸗ 
vaten vermögen aber ſo gut wie nichts, wenn die Huld der höchſten Behörden nicht 
eine ausnahmsweiſe Berückſichtigung der verarmten Gegend ſchenkt. 


* Aus dem löwenberger Kreiſe, 20. Februar. [Einführung der 
neuen Gemeinde-Ordnung.] Am Montag den 23. Februar wird die neue Ge⸗ 
meindeordnung nunmehr vollſtändig in Lähn eingeführt werden. Nachdem ſeit dem 
Dezember 1851 der aus zwölf Perfonen gebildete Gemeinderath mit dem Vorſteher, 
Kaufmann Rückert, in Thätigkeit iſt, wird nun auch am Montag der Gemeindevor⸗ 
ſtand, nur aus ſechs Mitgliedern beſtehend, ſeine Wirkſamkeit beginnen. 

Als Bürgermeiſter iſt Herr Minor, als deſſen Stellvertreter Hr. Kreischirurg Hof⸗ 
richter, als Schöppen die HH. Adolph, Patſchowsky, Tiemann und Lachmann gewählt. 
Der bisherige Kämmerer, jetziger Gemeinde-Einnehmer Rungſtock, hat das Recht, den 
Sitzungen (ohne Stimmrecht) beizuwohnen. 

Beim Gemeinderath find ſowohl der katholiſche als der evangeliſche Geiſtliche. — 
Soviel uns bekannt, gehören alle genannten Perſönlichkeiten der konſervativen Richtung an. 


Ratibor, 22. Febr. [Feſtlichkeiten.] Seit vielen Jahren iſt hier in 
der Faſchingszeit nicht ſo flott getanzt worden, als diesmal. Alltäglich faſt findet ein 
Ball ſtatt, bald unter dieſem, bald unter jenem Namen. Neulich veranlaßte der Vin⸗ 


ſigen Landrath Dietlein und die Bürger, Fleiſchermeiſter Seidel und Gutsbeſitzer Otto. cenz⸗Verein einen Ball zum Beſten verſchämter Armen, für die nach Abzug der Koſten 


Wann und wo die Abgeordnetenwahl vor ſich gehen wird, darüber verlautet eben ſo 


Einwohnerſchaft, welche in den letzten Jahren wenigſtens in geſellſch 
den innern Halt und Zuſammenhang zum Theil verloren hatte, ſcheint in dieſem Jahre 
an allgemeines Verſöhnungsfeſt feiern zu wollen. Außerhalb der vier geſchloſſenen 
eſſourcen, deren Vorſtände ihre Aufgabe, die Mitglieder angenehm und mit Kunſt— 
enüffen der verſchiedenſten Art zu unterhalten, vortrefflich löſen, finden faſt allwöchent⸗ 
(oma kivat⸗Geſellſchaften in den Häuſern mehrerer Beamten ꝛc. ſtatt, welche an Ge: 
u 
15 zen, wozu freilich die ſchönen und geräumigen Quartiere unferer Stadt ſehr 
beitragen. — Die Frage wegen der Verlegung der hieſigen Poſt-Anſtalt nach 
fie y ahnhofe ift bis jetzt noch nicht entſchieden. Die hiefigen Behörden haben, als 
behz on dieſem Projekt der Poſtverwaltung Kenntniß erlangt, bei den vorgeſetzten Staats⸗ 
1 eden ihres Reſſorts motivirte Gutachten eingereicht und unter Hinweiſung auf die 
werke heile und Unbequemlichkeiten, welche mit dieſer Veränderung für den Geſchäfts⸗ 
Reh r der Behörden und des Publikums nothwendig eintreten müßten, das Fortbe⸗ 
Volk des bisherigen Verhältniſſes nachgeſucht. — Der Nahrungszuſtand bei den untern 
0 % sklaſſen iſt leider auch in unferer Gegend als ein günſtiger nicht zu bezeichnen, da 
derung der Lebensmittel und Mangel an Arbeit die Erfolge einer ſonſt fleißigen 
n eabsthätigkeit vereiteln. Die ungünftige Jahreszeit beſchränkt durch ſchlechte Wege 
Wi ungeſundes Wetter den Außenverkehr nicht unbedeutend und die ſonſt gewöhnlichen 
hi interarbeiten, z. B. in den Forſten, mußten theilweiſe eingeſtellt werden. Am meiſten wird 
fer Zuſtand äußerlich ſichtbar durch die Straßenbettelei, welche in dem Grade über⸗ 
— nimmt, daß man an die Anwendung eines Radikal-Mittels für deren Beſeitigung 
. denken müſſen. Das Aufgreifen der Bettler und deren Beſtrafung durch Haft 
die erfolgloſe Palliativ⸗Maßregeln; der Ergriffene erduldet in der Regel nicht ungern 
Bi auferlegte Freiheitsstrafe, denn er erhält dadurch Nahrung und Obdach. Die 
N een Mittel zur Behebung dieſes allgemeinen Uebelſtandes können nur durch 
uch hrung einer geordneten und ausreichenden Armenpflege, durch Beſchaffung öffent⸗ 
G Arbeiten und dadurch herbeigeführt werden, daß man die Verabreichung milder 
dur A an herumziehende Bettler enıfchieden verweigert. Wird dies letztere konſequent 
durchgeführt, ſo wird der Nahrungsloſe an die öffentliche Armenpflege appelliren und 
ſoratsemeinden haben ſodann die geſetzliche Verpflichtung, den Hülfe ſuchenden nach 
Mieter Prüfung ſeiner Bedürftigkeit zu unterſtützen und die dazu erforderlichen 
He wenn die Kommunal-Armen Fonds nicht ausreichen, auf die gefammten Ge: 
Aue Mitglieder zu vertheilen. Da, wo die Kräfte der einzelnen Gemeinden nicht 
ie ichen, mögen bie Landarmen⸗Verbände oder der Staat ſelbſt zu Hülfe kommen. 
der gverlautet, follen von Seiten der hieſigen Kreis⸗Vertretung Vorſchläge zur Abſtellung 
ettelei in dieſem Sinne gemacht werden. 
an Löwenberg, 21. Februar. [Straßenbau.] Es iſt bekannt, daß die königl. 
Kin ſeit längerer Zeit höchſt bedeutende Summen zum Straßenbau in den ſchle— 


en Gebirgsdiſtrikten namentlich aus der Rückſicht bewilligt hat, um einſtweilen den 
dj, Ofen Webern und Spinnern die Möglichkeit des Erwerbes fo lange zu ſichern, bis 
hüten faffenderen Einwirkungen zur Beſſerung des Nothſtandes ſich mehr befeſtigt 
Auch für unſeren Kreis wäre die Chauſſirung von Löwenberg über Lähn nach 

beigen ſowohl in dieſer, als anderer Hinſicht von größtem Nu en, zumal man 
en 188chweefeau, wiederum die Mängel der Straße über Soiller fühlt, an der 
. 49 zu 1850 11,000 Tagewerke zum Schneefhuren in Anſatz kamen. 


im 


* 


„ 


i noch 40 Thlr. 7 Sgr. gewonnen wurden. 
wenig, als über die Kandidaten, welche zur Wahl geſtellt werden ſollen. — Unſere ten, fo daß die oberſchleſ. Muſikgeſellſchaft, 


und Eleganz der äußern Arrangements den Aſſembleen einer Reſidenz nicht Baron Rothſchild einen großartigen Ball in Schillersdorf anbefohlen. 


Dabei fehlt es nicht an Privatgeſellſchaf-⸗ 
die auch in benachbarten Städten ſpielt, 


aftlicher Beziehung vollauf zu thun hat. Die ſo ſehr beliebten Konzerte derſelben müſſen wir ſeit Wo⸗ 
chen entbehren, haben dagegen aber die Heiniſche Schauſpielergeſellſchaft, die im 


Saale des Prinz von Preußen auf einer freundlich eingerichteten Bühne ihre Vorſtel⸗ 
lungen giebt. Die neueſten Erzeugniſſe der dramatiſchen Poeſie führt uns dieſe Geſell⸗ 
ſchaft, deren tüchtiger Regiſſeur Hr. Schubert iſt, in gerundetem Zuſammenſpiel vor, 


daher ihr niemals der Beifall der Beſucher ausbleibt. — Für künftigen Dinſtag hat 


Für die von 
hier aus kommenden Gäſte wird ein Extrazug bereit ſein, um ſie aufs raſcheſte zum 
heitern Feſte zu führen. 


% 


Sprechſaal. 


Xx. Aus Berlin. 5 

Der innere und äußere Ausbau des Kroll'ſchen Lokals iſt endlich ſo weit vorgeſchrit⸗ 
ten, daß daſſelbe noch im Laufe dieſer Woche dem Publikum zur Benutzung übergeben 
wird. Zur Feier der Eröffnung ſoll ein Bal pare ſtatt finden, der, wie wir hören, 
dußerſt zahlreich beſucht werden wird, da bereits faſt alle Billete vergriffen ſind. 

Bis auf eine Erhöhung der Thürme um dreißig Fuß iſt die äußere Form des Lo⸗ 
kales beibehalten worden. Die Auffahrt iſt in der Art erweitert, daß jetzt bequem drei 
Wagen nebeneinander einfahren können. Neben der äußerſt bequem eingerichteten 
Garderobe liegt der erſte Saal, welcher 80“ lang, 36“ tief und 26“ hoch, mit feinen 
dunkelrothen Logen, feiner Gallerie u. ſ. w., einen wahrhaft impofanten Anblick ges 
währt. Derſelbe iſt im Rundbogenſtyl, mit Pilaſtern und Architraven verſehn, gebaut. 
An den marmorartigen Wänden erblickt man eine Reihe höchſt intereſſanter Bilder, von 
dem Maler Hartmann mit eben ſo vielem Geſchmack, als mit reizender Anmuth 
ausgeführt. 

Von hier tritt man in den Königsſaal, der den früheren Umfang und feine ches 
malige Größe beibehalten hat. Nur die innern Verzierungen und Farben haben, wie 
uns dünkt, eine höchſt vortheilhafte Veränderung erfahren. Die Decke iſt ein Kaſſet⸗ 
tennetz von weißen Balken, reich mit Gold verziert. Die Wände ſind weiß, grün und 
und gold gemalt. Der Deckenrand iſt mit den Bildniſſen der berühmteſten Dichter, 
Muſiker, Architekten und Maler geſchmückt, welche Profeſſor Scheppe mit großem 
Fleiße gezeichnet hat. 

In der Mitte der hinteren Wand erhebt ſich die Bühne, welche zu theatraliſchen 
Vorſtellungen im Winter und nöthigenfalls bei ſchlechtem Wetter auch im Sommer bes 
nutzt werden ſoll. Herrliche Karyatiden-Gruppen, von Profeſſor Fiſcher modellirt, ers 
heben ſich zu beiden Seiten und geben dem Ganzen einen würdevollen Ausdruck. 

Außer dem Kronleuchter, der von ſechs einzelnen Kronen, jede von achtzig Gasflam⸗ 
men gebildet, beſteht wird die Beleuchtung durch 480 Flammen beſorgt, welche an je⸗ 
dem Pfeiler in neun Armen angebracht ſind. Die Heizung des ganzen Lokales wird 
durch zwölf gußeiſe ne Luftheizungsöfen hergeſtellt. Ein dritter Saal ift ganz im go⸗ 
thiſchen Geſchmacke eingerichtet und mit entſprechenden Bildern vom Maler Hark⸗ 
mann verſehen. 3 


) Der Koſtenanſchlag auf ciren 40,000 Thlc. pro Meile iſt auch zu boch. wenn man zwir 
ſchoͤn Wohlau und Maltſch, wo keine Steine find, 24,000 Thlr. lechſet. 1 


Höchſt wohlthuend iſt der Anblick des Speiſeſaals. Die Tapeten ſind gelb, die Ein⸗ 
taſſung, welche dieſelbe rings umgiebt, von! olyſanderholz, die Decke ſchön getäfelt. 
Der unter dem Königsſaale gelegene Tunnel hat ſeine alte Geſtalt und Beſtimmung 
beibehalten. Sämmtliche Tapeten und Dekorationen rühren von dem verdienſtvollen 
Hoftapezirer Herrn Hiltl her. Den neuen Bau leitete der Baumeiſter Herr Eduard 
Titz, der ſeine Aufgabe in ſo kurzer Zeit auf wahrhaft überraſchende Weiſe gelöſt hat. 

Fräulein Kroll gebührt aber das große Verdienſt, der Reſidenz auf's Neue durch 
ihren Muth und ihre Energie ein würdiges Lokal gegeben zu haben, das gewiß noch 
mehr als früher jetzt beſucht werden und dem Publikum in ernſter Zeit manche heitere 
Stunde gewähren wird. } 

Im Lokale des Kunſtvereins erregt noch immer die norwegiſche Fiſcherfami⸗ 
lie von Tiedemand und Gude große Bewunderung. Das Bild, welches ſich durch 
Einfachheit und Wärme auszeichnet, iſt bereits an den Kunſtverein verkauft. Derſelbe 
hat auch eine treffliche Landſchaft von Pape, den Schmudribach im Lauterbrunner⸗ 
thale, für ſich erſtanden. Gegenwärtig iſt ein Bild von Alexander Humboldt aus⸗ 
geſtellt, das ſchon um deswillen die Aufmerkſamkeit auf ſich zieht, weil es von einem 
jungen amerikaniſchen Künſtler, Namens Wight, herrührt. So huldigt der Welttheil, 
welcher dem berühmten Gelehrten ſo viel verdankt, dem Genius Europa's. 

Von dem talentvollen Maler Kretzſchmer ift fo eben ein Gemälde zum Andenken 
des ſo zeitig geſtorbenen Prinzen Walde mar vollendet worden. 
aus ſeinem Leben und ſeinen Kämpfen in Indien dar, wo der Prinz ſich bekanntlich 
längere Zeit aufgehalten hat. Es iſt ein Moment der Schlacht gegen die Sihks ge⸗ 
wählt. Im Vordergrunde erblickt man den edlen Prinzen, welcher den von einer Ku⸗ 
gel tödtlich getroffenen Doktor Hofmeiſter, der ſein Leibarzt war, in ſeinen Armen hält. 
Im Hintergrunde bemerkt man den Befehlshaber der engliſchen Truppen, Lord Har⸗ 
dinge und ſeinen Sohn, im Begriff, die Trupven dem Feinde entgegenzuführen. Das 
Bild zeichnet ſich durch große Treue der Lokalität und der betreffenden Perſonen aus. 

Ein Andenken anderer Art und auf muſikaliſchem Gebiete war das Requiem, wel⸗ 
ches am Todestage deſſelben Prinzen hier zur Aufführung kam und einen äußerſt ta⸗ 
lentvollen Dilettanten, Herrn von Lauer, zum Komponiſten hat. Kenner rühmen die 
Arbeit, welche im ſtrengen Kirchenſtyle gehalten iſt und durch Würde und Kraft vor 
ähnlichen Arbeiten vortheilhaft hervorragt. Fr 

Eine neue Völkerwanderung eigener Art fand im Laufe dieſer Woche von Ber⸗ 
lin nach Leipzig ſtatt. Alte und junge Kunſtliebhaber ſtrömten nach der letzten Stadt, 
um die unvergeßliche Sontag im Barbier als Roſine zu bewundern. Unſere Zeitun⸗ 
gen ſind jetzt voll von ihrem Lobe und die Zurückgebliebenen ſehnen ſich umſonſt nach 
dem Genuß dieſes Geſangphönix, da aus höheren Rückſichten die Künſtlerin keine preu⸗ 
ßiſche Bühne betreten wird. Armes Berlin tröfte dich! 

Die Theater ſind gegenwärtig arm an Novitäten, deſto mannigfaltiger der Zirkus 
von Dejean und Renz. In erſterem entzückt der Amerikaner Franklin auf der 
corde volante durch unübertroffene Eleganz. Die Leichtigkeit, mit welcher derſelbe 
al dem ſchwanken Seile die kühnſten Schwingungen vornimmt, läßt den Gedanken 
an die Gefährlichkeit ſeiner Evolutionen gar nicht aufkommen. Daſſelbe gilt von dem 
großen Steeple-chase. bei Rei wo Damen und Herren auf den feurigen Roſſen 
über die größten Hinderniſſe im kühnen Sprunge fortſetzen. Das ſind wahre Staats⸗ 
ſtreiche, die hier ausgeführt werden und raſch zum Ziele führen. f 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


1. (Aus dem Kunſt⸗, Literatur⸗ und Menſchen⸗ Leben.) Es werden gleichzeitig 
zwei emſig gearbeitete Biographien Beethovens zum Drude vorbereitet. Die eine, deutſch, 
von Profe or Otto Jahn; die zweite, franzöſſſch, vom ruſſiſchen Staatsrat Lenz. — 
Weimar ſcheint ſich wieder zu dem deutſchen Florenz, durch die Muſen und Grazien ver⸗ 
1 erheben zu wollen. Wie es einſt die Lieblinge der deutſchen Muſe gaſtlich vereinigte, 
o wird es I t ein Eldorado der echten Muſik. Franz Liszt hat das Verdienſt, es dahin 
gebracht zu haben, daß Polyhymnia Weimar zu ihrem Stammſitz erwählte. Hier wird nicht 
dem Klingklang der Gei ne nicht dem wüſten Chaos des Noten⸗Tohu⸗Wabohu, nicht der ſtechen 
Sinnlichkeit türkiſcher und chineſſſcher Muſik gehuldigt; hier hat das Strebende in der Mufit 
ſeine Freiſtätte 1 11 1 Jetzt iſt Hector Berlioz in Weimar, um der Aufführung feines 
Benvenuto Cellint beizuwohnen. Man geht in dem Streben nach Großartigem, bei dem 
ſchon das gewaltige Wollen hohe Achtung einflößt, ſo weit, daß man daran denkt, Alles von 
der Bühne in Weimar ſern zu halten, was nur ab oder unterhält, nicht auch anregt oder 
erhebt. — In Vilagos, in der ungariſchen Geſpaünſchaft Arad, wurde von den Kanzeln 
herab die Verordnung verleſen, daß Männer nicht unter 20, Mädchen nicht unter 18 Jahren 
getraut werden dürften. In der dortigen Gegend gehörten bisher Burſche von 16 Jahren, 
welche heirgtheten, nicht zu den W ten. — Eine dankenswerthe Bereicherung der Volks⸗ 
poeſte erſchien in München (1852): W. Doenniges: Altſchoktiſche und altengliſche 
Volksballaden. Nach den Originalen bearbeitet, nebſt einem Nachwort über den alten 
Minſtrelgeſang. Die voltethümiichſen deutſchen Dichter, Bürger, Göthe, Uhland, Heine, 
haben dem angelſächſiſchen Volksgeſange Aan und ihm manches ſchöne Lied, manch ſchöne 
Ballade nachgeſungen. Die vorl egende Auswahl aus dem 14. bis 16. und 17. Jahrhunderte 
bringt 16 allſchottiſche und 17 altengliſche Volksballaden. Die Quellen find Percy, Scott, 
Ritſon, Jamieſon. — Dönniges Sammlung hat jo großen Anklang gefunden, daß ber 
reits eine zweite vermehrte Auflage angekündigt wird, illuſtrirt durch Kaulbach, Boltz en u. A. 
Von Kaulbachs Zeichnungen bolt cher Berg⸗ und Haide⸗Gegenden läßt ſich überraſchend 
Großartiges erwarten. — Der Buchh ündlerbörfcnvorſtand in 944 0 will, als Centralorgan des 
deutſchen Buchhandels, dem Bundestage in einer Denkſchriſt die Nothwendigkeit einer Einheit 
der deutſchen Geſetzgebung über das literariſche Eigenthum, zugleich mit dem 
legen, das preußiſche Geſetz mit einigen Berbeilerun 18 Grunde zu legen. — Seit einiger 
Zeit bene) bie Allgemeine Zeitung „Phyſiologiſche Briefe” von R. Wagner, Brofeor 
in Göttingen. Der bekannte Naturforſcher 8 im eleganten Salonſtyl die wichtigſten 
Reſultate der Spalten im Bereiche der Phyſtologie. Seine Briefe, erregen Auſſehen, und 
baben bereits ebenſowahl große Anerkennung als auch Angriffe erfahren, letztere ſogar von 
religibſem Standpunkte aus, jo daß Wagner id veranlapt (oder genen ſah, in einem 
Briefe. fein chriſtliches Glaubensbekenntniß öffentlich auszuſprechen, namentlich, daß er an 
Ae a an a Es ift dies eine ſehr erhfle Signatura temporis, daß die 

che nicht nur 
ihre Gewalt ausbreitet. Das Leben der Wiſſenſchaft trägt aber bei der geringſten Beſchränkung 
einer durchaus freien Forſchung den Todeskeim in ſſch. Als Segenftüd. zu diefem ernſten 
ae erhielt Wagner au 5 Anfrage einer Dame: ob denn wirklich der Menſch eine 
halde Million einzelner, für ſich thätiger und empfindender Nervenfäden habe, und wie es 
möglich jet, bei einem ſolchen vertrackten Nervenüberfluſſe ſich nur eine Stunde wohl zu befin⸗ 
den! — Di Beageein vergaß, daß der Menſch, troß dieſes Nervenüberflufles, doch noch ſehr 
wenig für ſeine Mifmenſchen empfinde, daß aber für in Schmerzendbereitung eine kleine Ner- 
venfpige, wie etwa an der Zahnhaut, ſchon en erwalt habe. Bei der Angabe, daß die 
menschliche Haut mehr als zwei Millionen Schweißdrügchen enthalte, fügt der gelehrte und 
raziöſe Brieſſchreiber hinzu: „Ich bitte meine Leſer und Leſerinnen, nicht zu erſchrecken, wenn 
de von ſolch einer enormen Anzahl Schweißdrüſen leſen, und fie vielleicht, wie bei der Nerven 
ahl, denten, es ſei ein Wunder, wie man ſich nicht zu Tode ſchwitze. Es hat keine Noth! 
ch bin feft überzeugt, es giebt in Deutſchland immer noch Menſchen genug, welche ſelbſt im 


Es ſtellt eine Scene 


Vorſchlage dar. 1, 


aatenleben, ſondern auch über das Leben der Wiſſenſchaft wieder 


596 — — 0 


Beſitz der doppelten Anzahl der Schweißdrüsen als der gewöhnlichen, und mit den größtmög 
chen Gefühlswärzchen Ih der Haut, kan der Fer Flotte beizuwohnen Sen 


ohne nur irgend zu erröthen und ohne ſich einen Tropfen Angſtſchweiß von der 
wiſchen.“ — Das Luſtſpiel von Benedir: „Der Kaufmann“, if in Bremen mit 
ſabrizirten zweiten Titel zur Aufführung gekommen: Handel regiert die Welt! 
Wilibald Alexis iſt ein neuer Roman, in vier dicken Bänden, in Berlin unter der 


dem dort 


Preſſe. 


zu eröffnen. — Wir müſſen geſtehen, daß uns, als wir neulich den Unterrichtsſtunden, welche 
der tüchtige und wackere Mehrländer ertheilt, beiwohnten, der warme Eifer von Fan u 90 
eute ꝛc. % 


an den 
K reis, 


1 Fe Aufwand an Zeit und Mühe daſſelbe zu leiſten und dennoch bei friſchen Kräften 
zu b 


dentlicher und vollſtändiger 
fie erſpart ihm bei all' dieſem Zeit, 


ſeiner geiſtigen Kräfte in i das Bortheilhafteſte ein. Aehnlichen Nutzen 
gewährt die Stenographie auch andern Perſonen von Bildung. Sie dient als bequeme Zeit 


Rednern und Dichtern, Militärperſonen, Handels- und Gefdäftsleuten ganz außerordentlich nüt 
liche Dienſte leiſtet. Bei getreuer Aufnahme von Kammer⸗ 55 dg ege 10 ik 


en ſehr 
ei ihren 
2 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. „ei 


O Breslau, 23. Februar, [Induſtrie⸗Ausſtellung.] Für dieſelbe find unter Anderen 
weiter angemeldet worden von: 

Schullehrer Kraus in Ehechlau bei Ufeſt, Kirſch⸗Kernlinge aus 
Länge und 1-14" am Stammende im Durchmeſſer, 18 Monate alt. 

Bien Painer hier, ein in Wolle genähter Teppich. 

Btechslermeiſter Wolter hier, mehrere Drechslerarbeiten. 

Schülern der Gewerbeſchule zu Oppeln, einige Modelle und Zeichnungen. 

Seiler zu Oppeln, Eiſendrahtſeile und Flechtwerke den Meſſingdraht, eine Muſter⸗ 
Karte von Drahtſeilen. 8 D 

Der Handlung Ad. Küas u. Comp. iſt Gleiwitz, 3 Original- Fläſchchen Kräuter - Eſſenz 
eigener Fabrik. 

Gutsbeſitzer von der Bers wordt in Schwierſe, 
Stamm ⸗Schäferei. g 
Tapezirer Ertel hier, 2 Fauteils. ! N 
Kaufmann Laube, vorm. Pupke, hier, 1) verſchiedene Kryſtall⸗Glas⸗Waaren aus der räfl. 
v. Schaffgotſchen Glasfabrik Joſephinenhütte; 2) verſchiedene Porzellan⸗Waaren aus der Por. 
la des we Laube. 5 bee paar Stein . 2 5 

uhmachermeiſter Bannert hier, mehrere Paar Stiefeln. 1 

Schubmachermeiſter Karlauf hier, mehrere Paar Schuße e Slieſeln, Gummi- u. Lederarbeit 

Ritiergutsbeſttzer v. Minzwitz auf Grunwitz bei Polniſch⸗Wartenberg, Flachs nach belgt 
ſcher Methode geröſtet und geſchwungen. a \ 

Bauen Rebenſtein hier, ein Salon, dich im Rococcoſtyl. f 

Glafermeiſter Brauniſch hier, zwei Fenſtervorſäße von Glas nebſt Geſtell. 

Handſchuhmachermeiſter Praſſe in Freiſtadt, 1) eine mit verſchiedenfarbiger Seide auf Leder 
geſtickte Landkarte des preuß. Staats; 2) eine dergl. kleinere. 0 ’ 

Korbwaaren-Fabr. Lange in Sagan, 1. Laube über ein. pweifigigee Sopha, 1 Sopha 
1 Stuhl, 1 große Ampel, 1 Hälter zu Goldfiſchen, 1 Papierkorb, 3 Skück broncirte Kehrbeſen, 
1 Blumenkorb, 1 Negligeekorb. E 

Hof-Hutfabrikant B. Franke daher, 3 Hüte feinſter Art. 

Tuchfabrikant Lange daber, 2 Zephir⸗Tuche. | . | 

Fabrikenbeſitzer A. und W. Willmann daher, Maſchinen⸗Flachs⸗ und Werg⸗Garn; 77 


Kupfer⸗Fabrikate, 
Lehre Lange paper, Suhammenfeftung ausgeſtopfter Thiere. 5 
Tuchfabrik Volke daher, Filz für Papierfabrikation. . j 

Kaufmann Fr. Guſtav Pohl hier, 1) einige Exemplare Samen tragende weiße Zuckerrun, 

kelrübe in Näpſen; einige Exemplare Samen tragende Rieſenfutterrunkelrüben in Näpfen, ad 1 

und 2 auf der Herrſchaft Falkenberg grasarni 3) Samenkolben und Einige Exemplare Pferde“ 

100 „türkiſchen Weizen in Näpfen; 4) einen zweimeſſerigen und dreiſchartgen Runkelrübenjäter 

elcher don einer Perſon gehandhabt wird, verſertigt durch den Stellmacher Bartſch in Tilme 
nau u. Schmied Münch in Zweihoff; 5) einen öfachigen u. Zlöfſlichen Rübenjäter, welcher von 
einem lucn Papen wird, verfertigt durch den Stellmacher Bartſch und Schmied Mönch. 
Maſchinen⸗Papierfabrikant Hendler in Altfriedland bei Waldenburg, Muſter von feinen 
Raul und Poſtpapier. 1 
potheker Pohl aus Charlottenbrurn, I) Poudrette I., II. u. II., Düngerprodukt, jeder 

von anderer Beſchaffenheitz 2) künſtlicher Gyps; 3) feinſte Biſchoff⸗Eſſenz aus friſchen Pommeé“ 

ranzen der Orangerie zu Carolath. ; 165 
Major und Gutsbeſitzer v. Goldfuß auf Groß⸗Tinz, Wollol eße und ein Stück Tuch 

von der Wolle 1851 von dem Gute Groß. Tinz bei Nimbiſch ; 
Gut Nicklas dorf, ſtrehlener Kreis, Wollvließe und eine Tiſchplatte von Granit. 
Buchhändler und Kaufmann Urban Kern hier, 1) Verlags-Werke aus eigenem 

2) ein Sortiment diverſer Maſchinen⸗ und Bütten⸗Papiere ſchleſſſher Fabrik. 


* Breslau, 23. Februar. [Handelskammer⸗Sitzung vom 17. und 
21. Februar.] In beiden Sitzungen bildete einen Gegenſtand der Berathung der ar 
das königl. Miniſterium für Handel u. ſ. w. zu erſtattende Bericht über Dir 
Bewegung des hiefigen Handels und Verkehrs im vergangenen Jahre. 2 
hat indeſſen dieſe umfangreiche Vorlage nur erſt zum kleineren Theile ihre Enledieen 
finden können und wird für die nächſte Sitzung wiederum auf der Tagesordnung reden 
(Bortfeßung in der zweiten Beilage.) N n 


Verlag; 


x 


Proben gewaſchener Vließe aus ſeiner 


ſeiner Baumſchule von & a 


| — — ö 
Zweite Beilage zu 12 55 der Breslauer Zeitung. | 
Dinstag den 24. Februar 1852. a N 


D 2871 7 Fi Fortſetzung.) N — (Henriette Sontag) hat ein früher in Weimar gegebenes Verſprechen, in einem 
für; em königlichen Minifterium für Handel u. ſ. w. beſchloß man in einer Denk⸗ zur Fundirung der Göthe-Stiftung daſelbſt zu veranſtaltenden Konzerte mitzuwirken, infolge 
[brift auseinander zu ſetzen, wie nachtheilig für Handel und Verkehr eine Bez eines in der — an — . Wage N 11 mana ge Faber 
leuerung der Zeitungs⸗Inſerate fein würde, und bei demſelben zu beautra⸗ neuerdings erioigte Einladung des Großherzogs ſoll ihr Gemab ſich veran 95 A. Z en⸗ 
gen, d 5 unter Einſendung des erwähnten Artikels, in ihrem Namen abzulehnen. (D. A. Z.) 
mög aß von jeder Beftenerung der Zeitungen Abſtand genommen werden — In Florenz hat ein junges Mädchen aus Siena, von ſehr guter Familie, durch einen 
dende, durch welche die Juſerate unmittelbar oder mittelbar betroffen wür- großen Suecces als Primadonna der Oper die Klage über den Mangel an Sängerinnen ver⸗ 
ve „ Auf die Anfrage des hieſigen Magiſtrats, ob eine Vermehrung der un: HH machen. Sie ift eine Piccolomini⸗Clementine, eine Name, den ſchon zwei Päpſte ger 
keideten Wollmäkler nothwendig oder zweckmäßig erſcheine? — beſthließt man ührt haben. \ . N i 
Verne; ö . ; h . 0 - — In dem Werke eines Engländers, Henry Mayhew: „Londoner Arbeit und die londoner 
m inend zu antworten, da die Zahl dieſer hier konceſſionirten Gewerbetreibenden] Armen“, befinden ſich intereſſante Angaben über das londoner „Straßenvolk“. Nach feiner An- 
di Bedürfniß überſteige. — Seitens des königl. Miniſterii für Handel u. ſ. w. warf gabe beträgt die Anzahl der auf re 9 Hahn oder e Verkäufer 
enachrichtigung eingegangen: von Gegenſtänden jeder Art gegen 40, und iht jährlicher Geſammtumſatz wird zu 26 Mil⸗ 
daß di som ial⸗Zö 764 0 lionen Thaler geſchätzt. Bei dem Waarenabſatze find allein 700 Millionen ftiſche Heringe und 
en die ö und additionellen 10 7 100 Millionen Auſtern angenommen; Apfelſinen 15 Mill. im Werthe von 245,000 Thlr. Der 
geldern der Republik Chili auch auf die haunöverſche und franzöſiſche] Handel mit warmen Bratkartoffeln ſoll 100,000 Thaler umſetzen; für Hunde und Katzenfutter 
b Flagge ausgedehnt worden; j werden 700,010 Thaler, für Vogelfutter 90,000 Thaler ausgegeben. 
daß der Nachweis über den Urſprung mehrer aus dem Zoll⸗Vereine hen Fr. = rftäder lands m 2 52 en A wege 
nach dem Königreiche Sardinien eingehenden, im Zolle neuerdings herz unnd wollte bald mit einem preuziſchen Schiſſe nach der Kapſtadt abreilen; er hält Java für die 
abgejetten Wanren durch Gertfifate der Konſuln oder der Detsbepbtben, durch enden des Iniigen Arche de WIR ch lege aner Die bilden Slfmme von Meuguinen 
Frachtbriefe oder Urſprungs-Fakturen, durch die Deklarationen eines Zollamtes, 
oder einfach durch ein Ausgangs Manifeſt geführt werden könne. Bei Erman⸗ 
gelung dieſer Dokumente ſoll die Entſcheidung einer beſonderen Unterſuchung 
durch Sachverſtändige unterliegen. Auch dieſe ſoll fortfallen können, wenn die 


wagen. 
ya Vor dem pariſer Gerichten ſchwebt ein ſeltſamer Prozeß. Ein hochgeſtellter Mann 
Natur der Waare keinen Zweifel über ihren Urſprung zuläßt. 
gelt wurden: 


würde lange von einem hartnäckigen Katarrh gequält, wegen deſſen er ſich endlich an einen Arzt 
wandte, der ihn an einen Gläschen riechen ließ. Dies half nicht und das Riechen wurde — 
ohne beſſeren Erfolg — noch zweimal wiederholt. Da ver ieß den Kranken die Geduld. Er 
wollte ſich von dem Arzte wieder losmachen und ihn bezahlen; er fragte deshalb, was er ſchul⸗ 
dig ſei. Der Arzt forderte eine fo hohe Summe — 500 Francs, — daß der Patient in Un⸗ 
ein von dem gedachten: königl. Miniſterium überſendetes gedrucktes Exemplar der willen gerieth, eine Banknote nahm, ſie dem Arzte mit den Worten unter die Naſe hielt? „Da, 
neuen ruſſiſch-polniſchen Zollordnung; a 
2. eine von der hieſigen Eönigl. Regierung übermittelte Ueberſicht des Berg: 
werfs:, Hütten⸗ und Salinen⸗Betriebes in Preußen pro 18503 
ein von der bremer Handelskammer eingeſendeter Nachweis über die Schiff⸗ 
fahrtsbewegung Bremens im vorigen Jahre; 


riechen Sie daran!“ und ſie dann wieder einſchloß. — Der Arzt hat ſich nun an das Gericht 
gewendet, das den Riechprozeß entſcheiden foll, 

4, ein Probeblatt der in Bremen erſcheinenden Monatſchrift für den dent⸗ 

ſchen Seemann; 


— Die Römer und Venetianer können nicht mehr Vorliebe für den Carneval! pegen, als 

die Madrider. Während des Carnevals finden in der ſpaniſchen Hauptſtadt viele ſonderbare 

Gebräuche ſtatt, der ſeltſamſte jedoch am Aſcher-Mittwoch-Morgen. An dieſem Tage wird ein 

ſchwarz angekleideter Mann mit gebundenen Füßen rücklings auf einer Bahre liegend, wie ein 

Todter umhergetragen. Er hält in ſeinen gefaltenen Händen eine Sardelle; ihm folgen Leute 

mit Fackeln, hinten und vorn begleiten ihn eine Menze verkleideter Oſſizianten, die Gebete für 

Nam den Verſtorbenen hermurmeln. Miefe Prozeſſton geht mit der größten Feierlichkeit bis nach dem 

5. ein von den Aelteſten der berliner Kaufmannſchaft zugeſandtes Verzeichniß 4 Stunde von Madrid fließenden Kangle. Hier hat die Prozeſſion ein Ende; der Todte ſteht 

der Mitglieder und Beamten der dortigen kaufmänniſchen Korporation. uf, und der ganze ae wird mit Beluſtigungen zugebracht. Dieſer Gebrauch wird Fen- 
Man beſchließt, dieſe Druckſachen im Büreau der Kammer zur Einſicht auszu⸗ 
legen. — Gelegentlich wurde bemerkt, daß das Büreau der Handelskammer in 
Folge eines ihm ertheilten Auftrages gegenwärtig damit beſchäftigt ſei, ein 
zuverläſſiges Verzeichniß ſämmtlicher hieſigen Haudeltreibenden Lit. A. zu ferti⸗ 
gen, daß daſſelbe binnen Kurzem dem Drucke dürfte übergeben werden können, 
und daß es erwünſcht wäre, wenn jeder Betheiligte in dem, im Handels: 

5 waße, ö g „ 9 

ammer⸗Bürkau und während der Vörſeuſtunden auf der Börſe ausliegenden, 


r ar la Sardina* (die Sardelle begraben) genannt, und hören mit die komiſch · fei 
kte alle Winterbeluſtigungen auf; es beginnt die Balten zei, die Zeit der e e 
Maunſkripte nachſehen wollte, ob er in demſelben richtig aufgeführt ſei. 
C. Breslau, 23. Februar. [Produktenmarkt.] An unſerm Markte war das Geſchäft 


Buße. Die geiſtliche Behörde hat ſchon lange gegen dieſen Gebrauch angefämpft, allein verge⸗ 
den leblos; die ſchweren Sorten Getreide genießen einige Frage, doch bleiben die gerin 


In 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 15. bis 21. Februar d. J. wurden beför⸗ 
dert 6008 Perſonen und eingenommen 21232 Rtlr., excl. des Antheils an der Einnahme im 
Vereins⸗Perſonen⸗Verkehr. u 

Neiſſe⸗Brieger Eiſeubahn. In der Woche vom 15. bis 21. Februar d. J. wurden beför⸗ 
dert 1082 Perſonen und Kingenommen 1213 Rtly. - . 

Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 14. bis incl. 20. Februar d. J. wurden befördert 
2428 Perſonen und eingenommen 4221 Rtlr. ; . 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche vom 15. bis 21. Februar 
d. J. wurden 2369 Perſonen befördert und eingenommen 2989 Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf. 


BEAMER BEL LEER TRTETRICH REDEN! KARATE VERRAT TERE STEH UREZLERZUISER TRITT PUT ST TIEREN TEE RENTE 


[994] ; Bekanntmachung. 

Die in der Werkſtatt der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn vorhandenen alten Metall⸗ 
Abfälle, beſtebend in Schmiede-, Schmelz und Gußeiſen, Roſtſtäben, Drehſpähnen, Radreifen, 
Eiſenblech, Federſtahl, fo wie Leder und Glas⸗Abfälle ſollen, mit Vorbehalt der Genehmigung 
der königlichen Verwaltung zur Ertheilung des Zuſchlags, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 


bens. Ich vorigen Jahre mußte er frei gegeben werden. Auch in dieſem Jahre wird er ſtatt⸗ 
finden. Das „Begraben der Sardelle“ iſt ein ſehr alter Brauch, und hat ſelbſt die Inquiſition 
nie etwas einzuwenden gehabt. N 
— Der Prinz von Wales hat mit Grlaubniß der Königin feinem Erzieher Rev. Birch 
Len fehr wenig beachtet. . 
1% ae Ir Weizen, weißen, 60-70 Sgr., für gelben 62—68% Sgr., für feinften 
Sgr. mehr. > 
Höggen in leichter 78—80 pfd. Waare 58—60 Sgr. angeboten, S3pfd. 63 Sgr., SApfd. 


ein Geſchenk von 5000 Pfund ans ſeinen eigenen Einkünften gemacht. 
9 Sgr. erlaſſen, ſeiner 86pfd. bedang noch 67% Sgr., 8788 pfd. 69 Sgr. pr. Schffl. 
Gerſte 41-48 Sgr., ſeinſte weiße 49—50 Sgr. 5 
afer 28—32 Sgr. 
rbſen 56—67 Sgr. 2 
„Nleefamen ging beute träge ab; feiner rother fand zu 18— 19 Thlr. Käufer, ord. und 
Mille Sorten zu 12—15½ Ihe, ſtärker offerirt; weißer feiner 13— 1444 Thlr. bezahlt, ord. und 
Mittler zu 911% Thlr. zu haben. 5 
Rübö ! loco 9%, Thlr. Gld. 
Spiritus behauptet ſich feſt, loco 1244 bez. und Gld., 12½ Thlr. Br. 


Zink flau, 4 Thlr. 9 Sgr. Br., 4% Thlr. Gld. 1 kauft werden, wozu ein Termin auf den 27. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, auf hie⸗ 
e fgem ados order a ' 
i Oberpegel 8 Unterpegel, Der Ober-Maſchinenmeiſter der Niederſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn. 
are „e nen e Se Vorlagen für die Sitzung des Gemeinderaths, am 26. Februar. 
“ee ein nf Verpachtung der abgeholzten Forſtfläche bei dem Hoſpitalgute Luzine. — Abände⸗ 


rung des Pachtvertrages mit dem Generalpächter des Kämmereigutes Ranſern. — Mes 
gulirung der Pachtreſte bei den neumarktſchen Burglehnsgütern. — Bedingungen für 
die anderweitige Vermiethung des vormaligen Hopfenamtsgebäudes. — Erklärung des 
Magiſtrats über den Vorſchlag zur Errichtung einer allgemeinen Kranken⸗Unterſtützungs⸗ 
Kaſſe für Breslau und über das Geſuch des ſchleſiſchen Vereins zur Heilung und Un: 
terſtützung von Augenkranken, um Bewilligung einer Beihülfe aus Kommunalfonds. — 
Bewilligung feftgefegter Brandbonifikationen und der in Vorſchlag gebrachten Erhöhung 
der Alimentengelder für die Inquilinen des Hoſpitals zum heiligen Geiſt. — Beiträge 
zu den Koſten der örtlichen Polizei-Verwaltung und zu den Koſten für Ueberwachung 
der Proſtitution. — Etats für die Haupt⸗Armen⸗Kaſſe, für das Krankenhoſpital zu 
Allerheiligen, für das Bürgerhoſpital zu St. Anna, für das Waiſenhaus zum heiligen 
Grabe und für die Verwaltung des ſtädtiſchen Marſtalls. — Verſchiedene Geſuche. 
[1018] Gräff Vorſitzender. 


[1014] Die Karten für die keſp. Mitglieder der konſtitutionellen Reſſouree 
im Weißgarten konnten i Druck nicht eher vollendet werden, als den 24, d. M., 
und 5 von dieſem Tage durch unſern Reſſourcen⸗Beamten Keitſch ausgege⸗ 
ben. Anmeldungen nehmen entgegen: 
8 hart danke ©. Bei „Ring Nr. 45. 
„Kaufmann Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 7. 

Haupt⸗Agent Weiſt, Eliſabetſtraße Nr. 6. 
Kaufmann Lorke, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 
Goldarbeiter Leuttner, Schmiedebrücke Nr. 12. 

x . * Reimelt, Ohlauerſtraße Nr. 1. 

reslau, den 22. Februar 1852. N 6 5 

Der Vorſtand der konſtitutionellen Reſſource im Weißgarten. 


Berlin, 21. Febr. Weizen loco 63-67 Rtl. Roggen loco 58, —61 Rtl. pro Früh. 5844 
58 Ril. verk. 58½ Br., 58% Gd. Gerſte gr. 40—43, kl. 37—39 Rtl. Hafer loco 20— 27, 
Do Frübj. 48 fo. 26,26 Nil, 50 Pfd. 27% — 27 Ril. Erbſen 50—55 Nil. Rapseſagt 
h interraps und Winterrübfen 68—66 Rtl., Sommerrübjen 54—52 Rtl. ohne Geſchäft. Lein⸗ 
dat 56 — 55 Ril. Rüböl loco 10 NH, Br., 9% Gd., pro Febr., Febr⸗März, 10 Br. 91%, hez. 
d Gd. Spiritus loco ohne Faß 27 Nil, bez., pro Febr. und Febr. März 26% Br., 26% 
% März⸗April 27 Br. 26% bez., und Gd. ABI Mai 27% — 4 bez., 27% Br., 27% Gb. 
N London, 17. Febr. Indigo⸗Auktion. Geſtern war der B.⸗Katalog zum Aufruf gebracht, 

N von den darin aufgeführten 1203 K. wurden c. 220 K. als verkauft angegeben. Heute er⸗ 
ide man den Verkauf des Haupt⸗Katalogs fort, und mit Einſchluß der heütigen Sitzung find 
10 0706 K. abgethan, von denen 3376 K. verkauft wurden. Zurückgekauft wurden 1325 Looſe 
nad 2005 Looſe ganz weggenommen. In den Preiſen von Bengal⸗Indigo iſt kein merklicher 
N erſchied; nur wird es ſchwer, gute Looſe eben jo vortheilhaft als am erſten Tage zu erſtehen. 
N adras⸗ it vernachläßigt und bringt nicht Oktober⸗Cours auf. Von Kurpah, kam heute eine 
— beften Sorten vor, welche zu 3s 74s 3d für gebrochene, und 3s 4— 45 7d für gute For⸗ 

atwagre ablief. Es zeigte ſich ſehr lebhafter Begehr nach dieſer Sorte, und Preiſe find un⸗ 

lahr gleich mit Oktober. Nach Abzug der bereits wieder weggezogenen Parteien ſind im 

anzen jetzt noch eirca 6800 K. zu verkaufen. — In Indigo in Suronen nichts gemacht.“ 


Manni faltiges. 


7 Jenny Lind hat ſich, wie amerikani Blätter, am 5. Februar in Boſton mit dem 
Gan en Otto Goldſchmidt, einem Ham burger, vermählt. Die Nachtigall iſt 31, Herr 
Wehnen bat Sobre alt. Möglich freilich, daß eine Ente das Epithalamium der Nachtigall 

u bat. 0 
dend Das Dresdner Journal meldet aus Dresden vom 20. Februar: Durch eine von der 
es naſſen Witterung veranlaßte Abrutſchung an einer Bergwanud hat geſtern Mittag 
rm rager⸗Eiſenbahn bei Bodenbach eine Beſchädigung erlitten, welche das 
ech bang k — jener Stelle hindert. Für Ne Dolänbige 0h Reifenden N 
gegengeſendete Züge geſorgt und es ſteht die vollſtändige Beſeitigung der Stö⸗ 
ung bereite heute Abend zu — 9 0 “gung 


Sau 


[1832] - Entbindungs-Anzei 
Die heute 
liche Entbindung feiner lieben Frau ilie, 
geb. Nückart, von einem gefunden Knaben, 
eigt Verwandten und Bekannken, ſtatt jeder be⸗ 
—.— Meldung, hierdurch ergebenſt an: 
Ferdinaud Moniac, Güter⸗Expedient. 
Breslau, den 23. Februar 1852. 


[1800 Entbindungs⸗Anzeige. 

Die date früh um 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Johanna, 
geb. Kirchner, von einem veſunden Knaben, 
beehre ich mich ſtatk beſonderer Meldung allen 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Grottkau, den, ik Februar 1852. 


Wachtmeiſter im 6. Artillerie⸗Regiment. 


11805] Entdindun gs Anzeige. 

Die geſtern Morgen um 15 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, Ot⸗ 
tilie, geb. Schwartz, von einem geſunden 
Knaben N ich Freunden und Verwandten ſtatt 
beſonderer Meldung hiermit ergebenſt an. 

Domslau den 22. Februar 1852. 

T. Müller, Paſtor. 


997) Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die dieſen Mittag erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Jenny, geb. von 
Gerſtenberg, von einem geſunden Knaben, 
zeige ich Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hierdurch ergebenſt an. 
Breslau, den 22. Februar 1852. 
Profeſſor Dr. Wilde. 


[1834]. Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder befonderen Meldung.) 
Heute Morgen 614 Uhr wurde meine liebe 
Frau Henriette, geb. Laskau, von einem 
muntern Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 22. Februar 1852. 
Louis Hadra. 


e. 


[1806] Todes- Anzeige. > 
Statt beſonderer Meldung.) 
Heute ſtarb unſer jüngſter Sohn Adolph 


im vierten Lebensjahre am Scharlachfieber. 
Breslau, den 22. Februar 1852. 
Der Juſtizrath Fränkel und Frau. 


[1818] Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag 2½ Uhr verſchied ſanſt 
nach langen ſchweren Leiden, in dem Alter von 
52 Jahren unſer Gatte und Vater, der Deftil- 
lateur Jonas Löwenſtädt, welches wir al⸗ 
len enſſernten Verwandten und Freunden mik 
Bitte ſtiller Theilnahme ganz ergebenft anzeigen. 

Breslau, den 21. Febr. 1852. 

Die Hinterbliebenen. 


[1804] Toded-Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung.) 

Geſtern Abend 11 Uhr verſchied nach ſchweren 
Leiden unſer jüngſtes Töchterchen, Marie, im 
zarten Alter von 11 Monaten. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bitten: F. Tellmann, Seifenſiedermſtr., 

ö und Frau. 
Breslau, den 23. Februar 1852. 
1817 Todes ⸗ Anzeige. 

[ . Statt Sener Meldung) 

Heute früh um 8 ½ Uhr endete nach jahre⸗ 
langen Leiden ihre irdiſche viel geprüfte Lauf- 
bahn, an der Waſſerſucht, unſere geliebte Mut⸗ 
ter, die Oberſtlieutenant Klugmann, geborene 
Blümel, genannt Dietrich, im Alter non 
53 Jahren, was wir, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, hiermit tief betrübt anzeigen. 

„Breslau, den 22. Februar 1852. 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Dinstag den 24. d. M. 
um 4 Uhr auf dem Militär⸗Kirchhofe ſtatt. 
MT En e 


herben Verluſte meines 5 ungsvollen Sohnes 

bewieſen worden iſt, hat mich ſehr wohl 

rt. kann nicht unterlaſſen, für dieſelbe 
hiermit öffentlich meinen Dank aus —— — 
Otto, Bäckermeiſter. 


ie ſo zahlreiche Theilnahme bei 
der am 21ſten d. M. ſtattgefundenen Beerdi⸗ 
gung unſrer lieben Tochter Marie, ſagen wir 
hiermit unſern herzlichen und innigften Dank. 
Seyffert nebſt Frau in Roſenthal. 


99s]! Denjenigen Herren Rechts Anwalten 
— > Herren Kollegen e verſtorbenen 
Ehemannes, welche mir zur Beerdigung deffel- 
ben die ſo wohlwollend dargereichten Unkerfügun- 
gen haben zufließen laſſen, ſage ich 
nigſten Dank. 

reslau, den 23. Februar 1852. 

Die verwiltw. Privat: Aktuar 
Auguſte Brintmeyer, geb. Schmidt. 

— — . — 


1830 
25 Schr alt, militärfrei, noch bedienſtet, wel. 
cher durchaus zuverläſſig und ſolide iſt, wünſcht 
von Joh. d. J. ab eine neue Stellung durch 
das Verſorgungs⸗Comptotir des Oekonom 

of. Delavigne, Breiteſtr. Nr. 12, 


[1815] Für di 


Nachmittag 2 uhr gaſolgze glück- Dienſtag, den 24. Febr. 


meinen in⸗ 


Geſuch! Ein unverh. Amtmann, | 


598 


Theater: Nene 10 ä 
en „Maskirter un 
unmaskirter Ball.“ Der königl. Tän⸗ 
zer, feats Nec g le Aeroſtatiker und 
Kunſtfeuerwerker Hr. Gebhard aus Berlin 
wird die Arrangements der Faſtnachtsſcherze 
während der Redoute ſelbſt leiten. Hierzu 
gehören: 1) Ein großer Luftballon. 
Derſelbe wird durch den Saal ſchweben und 
allerlei ſcherzhafte Spenden herabregnen laſſen. 
2) Mehrere mittlere Ballons, die nach 
der Decke aufſteigen und dann die mannig⸗ 
faltigften Deviſen herabſchütten werden. 3) 
Eine Menge kleiner Ballons werden 
langſam von der Decke herabſchweben und 
bunte Spenden bringen. 4) Beim Beginn 
der Pauſe werden Hunderte kleiner bunt⸗ 


farbiger Fallſchirme mit komiſchen Fir] 


guren, Spielereien, Nippes, Atrappen u. dgl. 
herabſchweben und die Geſchenke dem reſp. 
Publikum darreihen. — Ball⸗Ordnung: 
1) Damen und Herren erſcheinen im Ballan⸗ 
zuge oder maskirt. Im erſtern Falle tragen 
ſie, um das Maskenrecht zu ehren, eine Larve 
am Arm oder an der Kopfbedeckung, im letz⸗ 
terem Falle Charakterkoſtüme, Chause-Spuris 
oder Dominos, bunt oder ſchwarz, mit gan⸗ 
zer oder halber Larve. 2) Der Saal wird 
um 8 Uhr (gleichzeitig auch die Abendkaſſe) 
geöffnet. Mit dieſer Stunde beginnt die 
Muſik von der Kapelle des Hrn. Jacoby 
Alexander und dem Trompeter⸗Chor des 
bodlöbl. 1. Küraſſter⸗Regiments. 3) Um 9 
Uhr wird der Ball mit der Polonaiſe eröff⸗ 
net. 4) Die Tanzordnung iſt im Saale aud- 
gehängt. Die Tänze werden vom Ballet⸗ 
meiſter Hru. Leonhard Haſenhut und 
dem Solotänzer Hrn. Knol! geleitet. 5) 
Der Eingang in den Saal und in die Lo⸗ 
gen iſt durch die Thür des Hauptportals; der 
Eingang zur Gallerie iſt der gewöhnliche. 
Contre⸗Marken werden nicht ausgegeben. 
6) Um elf Uhr: Phantaſtiſcher Blumen- 
tanz, ausgeführt von 24 Mitgliedern des 
Corps de Ballet, arrangirt vom Balletmeiſter 
Hrn. Haſenhut. 7) Billets in den Saal 
a 1 Thlr., mit denen das Recht des Zutritts 
zu allen Logenräumen des erſten und zweiten 
Ranges verbunden iſt, ſind im Theaterbureau 
und am Abende des Balles an der Kaſſe * 
haben. Billets à 15 Sgr. zur Gallerie für 
Zuſchauer werden nur Abends an der Kaſſe 
verkauft. — Die Maskengarderobe der verw. 
Frau Wolff befindet ſich am Eingange des 
N Für die abzugebenden Kleidungs⸗ 
ſtücke iſt der Aufbewahrungsraum erweitert. 
— Die Reſtauration hat Herr Alexander 
Herrmann, Beſitzer des Tempelgartens, 
übernommen. — Der Saal wird um 8 Uhr 
geöffnet. Ende des Balles um 3 Uhr. 
Mittwoch, den 25. Februar. 48ſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Poſtillon von Lonjumeau.“ Ko⸗ 
miſche Oper in drei Abtheilungen. Muſik 
von Adolph Adam. Madelaine, Fräulein 
Babnigg. (Letzte Vorſtellung dieſer Oper 
mit Fräulein Babnigg, vor deren Abgange 
von hieſiger Bühne.) e 


Nur noch 6 Tage! 
5 Zu herabgeſetzten Preiſen. 
Im alten Theater 
Mr. John William Robſons 
Rieſen⸗Bild [1004] 
über 1000 Fuß lang. Darſtellend: 
die Reiſe nach London zur 
F Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Vorſtellungen täglich, Abends von 7 Uhr. 
Eröffnung der Kaſſe 6 Uhr. 
Billets ſind bei Herren Bote u. Bock Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 8, bis Abends 6 Ubr zu haben. 
Erſter Platz in einer geſchloſſenen Loge 10 Sgr. 
Erſte Rang⸗Loge 7½ Sgr. Parquet 5 Sgr. 
Parterre 3 Sgr. Gallerie-Loge und Gallerie 
ö Platz 1½ Sgr. 


Büttnerſtraße Nr. 2, IIte 
„b üte di ch" 


dto. Rr. 33. [1820] 


2, 3, 4, 5, 10, 15, 20 
Brodtörbchen 4, 5; 


D I ts 1831] In der „Stadt Freibur 
er Schlefier Faſtnachts⸗Abend in | 1 1,00 As e® an 


der Fremde. 
Wenn ich hie 's Faſſnachtstiſchel überfche, 
So ſein b'r aus der Fremde hergeſchneit, 
Und is der cene durt ock aus der Nähe, 
So kam doch jeer do her, wer werß wie weit. 
Bier andern aber, die hie Platz genummen, 
Aus Schleſien fein b'r alle hergekummen! 


Dos Land is gutt, do hots gor liebe Leute, 

Die ha'n noch's Herze uf'm rechten Fleck; 

Der Schleſier meent's ee en to wie 
eute, 5 

Was a verſpricht, fliegt nich errn mit'm Winde 
weg: 


eg, 
Die Schleſier ſein treu und ha'n Gemütte, 
'S ſteckt ſchun bei Mann und Weibſen im 
Geblütte. 2 


Hat nu der Himmel aus dam Lande und ge 

trieben, 
Wo uns dos Herze immer noch dron hängt, 

So müß b’r denken: „wär'n derheeme b'r ge- 
blieben, 

Ob wir dos hätten, wos uns hie hot Gott ger 
ſchenkt!“ 

Doch fänd' a Schleſter Be Glücke in der 

erne, 
An ſeine Berge denkt a immer gar zu gerne! 


Durt liegt, ich denk merſch, heut der Schnie 
noch feſte, 
Und luſtig klingelts uf der Schlittenbahn; 
Und ſein zu Hübnern nuf etwa de Gäſte, 
Do wer'n fe och an luſt'gen Abend ha'n. 
Und wenn ſe durt und anderwärts de Gläſer 
ſchwenken, 
Konn een und andrer och dabei an uns noch 
denken. 


Drum thu a jeder jetzt ſei Gläſel faſſen, 

Der'ſch mit'm Schleſterland noch redlich meint, 

B'r wullen de alten Freunde leben laſſen, 

Um die b'r wull beim Abſchied ha'n geweent. 
Wer lebt dervoan, dam ſei a gutter Tag ber 

ſchieden, 

Wer nich me do is, nu — der ruh in Frieden! 
11015 C. K. 


[1019] Einem hochgeehrten Patron⸗Perſo⸗ 
nale des hieſigen Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗Inſti⸗ 
tuts zeigt die unterzeichnete Direktion ergebenſt an, 
daß am 28. d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
die Haupt⸗Reviſton der Verwaltung dieſes In⸗ 
ſtituts für das Jahr 1851 im Fürſten⸗ Saale, 
des Rathhauſes ſtattfinden wird. 

Wir laden hierzu nach dem Art. XIII. Lit. J. 
unſerer Statuten die fämmtliben Inſtituts⸗ 
Patrone ergebenſt ein, um ſich von der geſetz⸗ 
mäßigen Verwaltung des Inſtituts im verfloſſe⸗ 
nen Jahre zu überzeugen. 

Breslau, den 23. Februar 1852. 

Die Direktion [1019] 
des Haus Armen⸗Medizinal⸗Inſtituts 


11752] Berichtigung. In der vorgeſtrigen 
Zeitung ſoll es in der Anzeige des Herrn 
Schnapp heißen: % breite Kattune, bunte 
Battiſte ꝛc. 


Landwirthſchaftliches. 


Da es ermittelt if, daß fait in allen Ländern 
Europa's die Kartoffel krank ift, fo haben wir 
auch dies Jahr wieder eine Partie kerngeſunde 

rühkartoffeln zur Saat direkt von Amerika 
ommen laſſen, die à 10 Sgr. pr. Pfund offe⸗ 
riren. Dieſe Kartoffelart ift eben fo wohl 
ſchmeckend als ertragreich und ſchon vor dem 
Erſcheinen der Krankheit völlig reif, auch für 
jedes Klima geeignet. Des ſtarken Begehrs 
wegen können aber nur noch dann Beſtellungen 
ausführen, wenn fie ſchleunigſt eingehen. [993 

Direktion des landwirthſchaftlichen 
Induſtrie⸗Komptoirs in Berlin. 


[1011] Die Uebernahme der Apotheke in hie. 
figer Stadt erlaube ich mir mit der Verſicherung 
ergebenſt anzuzeigen, daß es mein ſtetes Stre- 
ben ſein wird, meinen Pflichten als Apotheker 
ſtreng nachzukommen. 

Bauerwitz, in O. S., den 22. Februar 1852. 
Theodor Vogdt, Apotheker. 


Thee⸗ und Ka 


— 


ffebretter, 


Sgr.; Spucknäpfe 4, 51 
; Zuckerkäſtchen 2, 3, 4, 5; 
Leuchter 5, 6; Arbeitslampen 15, mit Glas: 
locke und Cylinder 22; Schreibzeug 4, 5, 63 
aſchenlaternen 5; Lichtſcheeren⸗Unterſätze 4; Fe 
derſcheiden 2; 1 1 Sgr. empfehlen 
übner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. An 
ieder verkäufer erlaſſen wir vorſte⸗ 
hende und viele andere Waaren mit 


bedeutendem Rabatt, [1008 


— un nnnnnin nn. 
[987] Ein evang. Elementarlehrer, wel- 
cher der polniſchen Sprache und des Orgzelſpie⸗ 


lens kundig iſt, findet zu Oftern d. eine annehm⸗ 


bare Anſtellung. - 
Sohrau in Oberſchl. den 20, Februar 1852. 
. Das evangeliſche Pfarr⸗Amt. 


1724] Ein junger Mann wird als Lehrlin 
alas bei Lnbwig, Graveur, Dptauerfe 81. 


) quiriren. 


“ 
aſtnacht 
gefeiert. Indem ich für Tanzmuſik, gu 

Eſſen und Trinken beine ſorge, "(oe id 
hiermit ganz ergebenſt ein. Kuhnert 


1 
m Zur Faſtnacht 
und Tanzmuſik im Schweizerhanſe am 
Freiburger Bahnhoſe, Entree pro Herr 5 Sy" 
wofür freier Tanz, ladet ergebenſt ein: 
N Sturm. 


Herrmann's Reſtauration, 
[1824] Ohlauerſtr. 75, zu den drei Linden, 
Konzert der Geſchwiſter Bleier. 


19921 Ein Feldmeſſergehülfe findet ſoſot 


dauernde Beſchäftigung bei A. Diebel, zu 
Roſenberg i. O / S. 5 
[1799] Ein Handlungs⸗Kommis 
militärfrei, ſucht zu Oſtern d. J unter ſoliden 
Bedingungen eine Komptoir- Stellung. Näheres 
hat Herr W. Tſchäche in Schweidnitz die Gül 
mitzutheilen. 

—. ——. —— ———— ̃Ü§——¹«ßFx——  Z 


[996] Engagement. 

Ein Wirthſchaftsſchreiber, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, welcher au 
niederſchleſiſchen Wirthſchaften fungirt bat, find 
auf einer dicht an der preußiſchen Grenze Mer 
genden Herrſchaft in Polen eine Anſtellung, 
Darauf Reflektirende, die mit guten Zeugniſſen 
ihrer Tüchtigkeit und Moralität verfehen ſieud, 
können ſich unter Beibringung derſelben (tn Ab- 
ſchrift) perſönlich Albrechts-Straße Nr. 13 im 
Comptoir rechts, oder ſchriſtlich portofrei unter 
le H. S. O. Breslau poste restante 
melden. m 


— ———— * _  __, 
[885] Ein junger, unverheiratheker Mann, 
militairſrei, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, 
weſcher ſtüher Oekonom war und fetzt die 
Rüben⸗Zucker⸗Fabrikation praktiſch erlernt hat, 
wünſcht eine Anſtellung als Siedemeiſter, reſp. 
als Dirigent einer Zuckerfabrik zu Oſtern odet 
Johanni d. J. Nähere Mittheilungen auf fran⸗ 
kirte Briefe, bezeichnet: J. A. 34. Poste 
restante, Hadmersleben, p. Magdeburg. 


[1006] Einige ſehr tüchtige und mit guten 
Atteſten verſehene Landwirthſchafter inen 
die gleichzeitig mit der feinen Küche Bes Ihr 
wiſſen, ſuchen bald oder zu Oſtern als ſo 1 5 
ein Unterkommen. E. Berger, Biſchoſoſtt. 1, 


1808] Gin nabrhaftes ficheres Geſchäft 
(hans ung) mit ale 9 u äth, 
iff in einer Provinzialſtadt Schleſſens im April 
für 200 Rthl. zu verkaufen Portofreie Adreſſen 
unter R. R. übernimmt zur Weiterbeſörderung 
Herr Liedecke in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. 


1017] Eine ſehr ſchöne Beſitzung hier, mit 40 
Morgen Garten- und Ackerboden Nr. 1, Wohn 
und Wirthſchaftsgebäuden, todtem und lebenden 
Inventarium, alles im beſten Zuſtande, iſt a 
ter guten Bedingungen zu kaufen; dieſelbe AP 
net ſich ihrer ſchͤnen Lage nach, ebenſogut 30 
einer Niederlage, Abladeplatz (dicht an det 
Oder), als auch ihres vortrefflichen Bodens we, 
gen zur Bewirthſchaſtung. — Nähere Auskunft 
ertbeilt auf frankirte Anfragen der Azey 
Eduard Muhr. Oppeln, Februar 1852. 


Kauf: oder Tauſch⸗Geſchäft⸗ 
1813] In einer der beliebteſten Horta 
Breslau's iſt eine ſchöne Beſſitzung mit Garten 
und großem Flächenraum, zu jedem Unterneh” 
men paſſend, gegen ein kleines Beſitzthum, Land, 
Stadt oder Badeort, wegen vorgerücktem Alter 
unter höchſt vortheilhaften Bedingungen zu ac“ 
Adreſſen poste restante franco 
Nr. 12 bis 4. März 1552. . 


1012) Hiermit erlaube ich mir die ergebene 


nzeige, daß das hierſelbſt unter der Firma: 
W. F. Wallmann 
beſtandene Speditions⸗Geſchäft durch Verkauf 


an mich übergegangen, und ich daſſelbe unter 
der Firma: 


Guſtav Klahr 


ſortführe. Dies einer geneigten Beachtung 

empfehlend, bitte ich um gütige Forterhaltung 

des der Anſtalt gewährten Vertrauens unte 

Zuſicherung prompter und ꝛeeler Bedienung. 
Aufhalt a/ O., den 1. Februar 1852. 


Guſtav Klahr. 


[839] Neife = Stelle. l 
Für ein Kolonialwaaren-Geſchäſt wird ein 
Reiſender geſucht, der ſich nach Wunſch auch an 


Geſchäft betheiligen kann, durch das Conve, 


von Elemens Warnecke in Braunſchw eg. 


1007] Eine große Auswahl tüchtiger Kam 
Rn Stubenmädchen em 5 
das conceſſ. Kommiſſions⸗ und Berforgund” 
Büreau des E. Berger, Biſchoſeſlt. 1, 


ä— — — — — 

11] Ein eiſerner, Feue Geldſch 
i * hie. Ernſſlche Kate, nur 97. 
erfahren das Nähere Werderſtraße Nr. 22 a 
terre, bei E. Hänel. 


» — * 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 
| N s iſt hier eine neue Reſſource unter dem Namen conftitutionelle Reſſoure im 
kulsorten in der Bildung begriffen, aus Mitgliedern einer in der Springerſchen 
kal⸗Angelegenheit in unſerer General⸗Verſammlung überſtimmten Minorität. 
re Behauptung, daß die bisherige conſtitutionelle Reſſource irgend eine juridiſche 
er moraliſche Verbindlichkeit gegen Hrn. Springer eingegangen ſei, iſt unwahr. 
er unterzeichnete Vorſtand der conſtitutionellen Bürger-Reſſource, wird ungeſtört von 
der oftrebungen dieſer Minorität ſeine Thätigkeit für die bisherigen Zwecke 
tutionellen Sinne durch Wort und That zu bewirken. 
Vote der Beſchluß der Geſellſchaft für den nächſten Sommer im Springerſchen 
Lokal die Konzerte zu halten, iſt durch die Erklarung des Hrn. Springer, ſein 
fi U bereits anderweit vergeben zu haben, vereitelt worden, und wird der Vorftand 
ner Zeit ein entſprechendes Sommer⸗Lokal vorſchlagen. 
2 it Einziehung der Jahresbeiträge für 1852—53 von 1 Rthlr. wird mit dem 
d. M. begonnen werden. 
W. Der Vorſtand der eonſtitutionellen Bürger⸗Reſſouree. 
iſſowa. G. P. Aderholz. Fickert. Fuchs. Fürſt. v. Frankhen. 
J 5 Friedlieb. Friedrich. Geier. Greiff. Heimann. Hofmann. 
. Langendorf. Löwe. Ludewig. Plathner. Ruthardt. Scharff. 
Somme, Stephan. Voigdt. | 


1 Der Vorſtand der konſtitutionellen Bürger-Reſſource hat die in unſerer Auf: 
Merung vom 15. d. M. erwähnten Thatſachen nicht in Abrede geftellt. 

10 Ob aus dieſen Thatſachen eine moraliſche Verpflichtung herfließt, muß 
blem Einzelnen nach feinem Gefühl und Gewiſſen zu beurtheilen überlaſſen 


1959] 
E 


leiben. Keinem Dritten ſteht hierüber ein Urtheil zu. N 
8 Der unterzeichnete Vorſtand und die von ihm vertretene Geſellſchaft iſt von dem 
orvandenſein dieſer Verpflichtung überzeugt, und wird danach handeln. 
Breslau, den 22. Februar 1852. ng 
Der Vorſtand der konſtitutionellen Reſſouree im Weißgarten. 


5 Im Kommiſſtons⸗Verlage von E. Dülfer (Weilshäuſer'ſche Buchhandlung) in Leob 
$ erſchien fo eben und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: . 


hr Gebühren: Zare 
Nechts-Antwalte und die zur Anwendung derſelben erforderlichen Tabellen, zur leichteren 
G. en und beſſeren Ueberſicht — auch für Nicht⸗Juriſten — zuſammengeſtellt von 
G. rumpa (Kreis⸗Gerichts⸗Salarienkaſſen-⸗Kontroleür und Sportelreyiſor), 4 Bogen 


r. Plakatformat Dun Aufziehen), 9 Sgr. 


A 1 1 
für Notare und die zur Anwendung derſelden erforderlihen Tabellen, zur leichteren Benutzung 
und beſſeren Ueberſicht — auch für Michtjuriften — zufammengeftellt und mit einem 
Auszuge aus dem Stempelgeſetze vom 7. März 1822, nebſt Tarif bezüglich der von 
den Gerichten und Notaren noch zu erhebenden beziehungsweiſe zu verbrauchenden Stem⸗ 
pel verbunden. Von G. Krumpa. 2 Bogen Plakatformat. 5 Sgr. 
lür Gerichte erſcheint nächſtens!) 1 
0 Dieſe Gebühren⸗Taxen find nach dem Urtheil von Sachverſtändigen ſowohl wegen 
— Form, als insbeſondere wegen ihrer höchſt zweckmäßigen und überſichtlichen inneren An⸗ 
Amur allen andern bisher erſchienenen Ausgaben vorzuziehen, daher ſie nicht nur den Rechts⸗ 
matten, Notaren und Gerichtsbeamten, ſondern auch Nicht. Juriſten ſehr will. 
brozeſff ſein werden. Mit Hilfe dieſer Taxen iſt auch jeder Laie im Stande, die Koſten eines 
nen bealicchen oder notariellen Aktes ſelbſt zu berechnen, die Richtigkeit empfangener Liquidatio⸗ 
dem (er dergleichen Akte zu prüfen und dadurch namentlich die Koſten zu erſparen, welche nach 


nt enjenigen treffen, welcher gegen eine Liquidation unbegründete Einwendungen erhebt. 
] — — —— — — — 


So eben iſt bei A. Hofmann u. Co. in Berlin erſchienen: 


Karnevals⸗Schwindel des Kladderadatſch 


N für 1852. 

4 1 Bogen gr. Quart mit 20 Illuſtrationen. Preis 3 Sgr. 

fing, In Breslau zu haben in der Buch⸗ und Kunſthandlung, Junkern⸗ 
aße Nr. 13, neben der goldenen Gans. 


r eee 
Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


f General-Verſammlung. 

deidie unterzeichnete Direktion beehrt ſich, die reſp. Mitglieder des Reichenbach -Langenbielau⸗ 
oder Chauſſee⸗Vereins zur ordentlichen General-Verſammlung 
auf den 1. März d. J., Vormittags 10 Uhr, in 


mit 5 Adler hierſelbſt, e N 
eſonderer Hinweiſung auf den § 42 des Gefellihafts-Statuts, hierdurch ergebenft einzuladen. 
eichenbach, den 14. Februar 1852. ; 


Das Direktorium 
1858] 


I des Neichenbach⸗Langenbielau-Neuroder Chauſſee⸗Vereins. 
Schul⸗ und Penſions⸗ Anzeige. 


fein, Selm Beginn des neuen Schuljahres, am 1. April d. I,, erlaubt ſich der Unterzeichnete, 
Berg, et 7 Jahren und aus 4 Klaſſen beſtehende höhere Knabenſchule, ſo wie die mit derſelben 
udene Erziehungs⸗Anſtalt hierdurch zu empfehlen. J. Nod 
Node. 


ß Grünberg, den 19. Februar 1852. 
Rundinex⸗Pomade gegen Schinnen 
unter Garantie. 


Nach vielen Verſuchen iſt es uns auch gelungen, obige Pomade zu 
erfinden, die bei täglichem einmaligen Einreiben die Kopfhaut in 14 Tagen 
von den fo läſtigen Schinnen volltändig befreit und zu leich den Haar⸗ 
boden nährt und ſtärkt. Die Fabrit ſteht für den Erfolg und zahlt im 
Nichlwirkungsfalle den Betrag retour. Der Preis iſt pro Topf 1 Thlr. 

h Die Niederlage für Breslau befindet ih allein bei J. Brachvogel, 
am Rathhauſe Nr. 24. [991 


a Urea — Rothe u. Comp. in Berlin, früher Köln. 


Notber Bowlen⸗Wein, erkl. Flaſche zu 3, 6 und 7½ Sgr. 
den wein⸗Dowlen⸗WWein, erte ache 7% Ir, 
Em Rheinwein, die Flaſche 10, 15 und 20 Sgr., 
wupſehll b ampagner, von kräftigem Mouſſeur, zu 25 und 30 Sgr., 


1827 Wil elm Pru e, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 34. 


den Gaſthof zum ſchwarzen 


K 


‚alten Geſellſchaft fortſetzen und bemüht fein, im monarchiſch⸗eonſti⸗ 
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Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier 
Nr. 15 Biſchofsſtraße und Nr. 2 Predigergäßchen 
belegenen, auf 10,509 Rthlr. 27 Sgr. 3 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 25. März 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 29. Auguſt 1851. 
[111] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Mauritiusplatz Nr. 10 belegenen, auf 9850 
Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundſtückes, 
haben wir einen Termin 

auf den 21. Juni 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Parteien-Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. : 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden der Gaſtwirth 
Peter Menzel, beziehungsweiſe deſſen Erben, 
und der Kommerzienrath Karl Anton Gotthard 
v. Wallenberg, beziehungsweiſe die Erben 
deſſelben vorgeladen. Bemerkt wird, daß von 
dem Verkaufe deſſelben ausgeſchloſſen bleibt das 
von dieſem Grundſtücke bereits abgezweigte, im 
Hypothekenbuche aber noch nicht abgeſchriebene 
Grundſtück Mauritiusplatz Nr. 11. 

Breslau, den 12. Nov. 1851. 0 
[107] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier Mau⸗ 
ritfusplatz Nr. 9 belegenen, auf 6219 Rthlr. 
2 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin = 

auf den 21. Juni 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Parteien-Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und ee eken⸗Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird der Gaſtwirth Peter 
Menzel oder deſſen Erben hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 12. Novbr. 1851. 

[106] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Wicder-Verkaufe des hier 
Nr. 25 der Matthiasſtraße belegenen, auf 
19,709 Rthlr. 9 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grund; 
ftüdes haben wir einen Termin 
auf den 31. Auguſt 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 7 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 8. Januar 1852. 

185] Königl. Stadt-Geriht. Abth. I. 
— — 
184] Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen der Kaufleute Julius 
Ernf Stryk und Adolph Tiesler hier⸗ 
ſelbſt iſt der Konkurs-Prozeß eröffnet, und ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der 

Anſprüche aller unbekannten Gläubiger auf 
den 25. Mai d. A* Vorm. 10 uhr, 
vor dem Stadtrichter Nöltſch in unſerm Par» 
teienzimmer anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus. 
eſchloſſen, und ihm deshalb gegen die übrigen 
Släudiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt. 

Breslau, den 22. Januar 1852. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


171] Verkauf von Eichen. 

Am Donnerſtag, den 26. d. M. und an 
den folgenden Tagen ſoll in Herrnprotſch eine 
ſehr bedeutende Anzahl von ſtarken und mittel- 
ſtarken Eichen an den Meiſtbietenden, der ein 
Drittheil feines Gebots ſogleich baar zu zahlen 
hat, öffentlich verkauft werden. 

Breslau, den 14. Februar 1852. 

l Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


1230 Bekanntmachung. . 
Den unbekannten Gläubigern des zu Bisku⸗ 
pitz verſtorbenen Pfarrers Joſeph Ender wird 
die bevorſtehende Theilung feines Nachlaſſes mit 
der Aufforderung bekannt gemacht, ihre Anſprü. 
che binnen ſpäteſtens 3 Monaten glaubhaft zu 
den Akten nachzuweiſen. Alle ſpäter ih Mel. 
denden dürſen mit ihren Anſprüchen an jeden 
der Erben nur für ſeinen Antheil ſich halten. 
Beuthen O. S., 20. Dezember 1851. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


11010] Die neueſten Nippſachen, 

a 144, 2, 3, 4, 5 bis 10 Sgr., Ballſächer, 
‚Eotillon-Drden und Kleinigkeiten, 
50 Stück 2, 3, 4, 5, 6 Thlr. und darüber em⸗ 
Dan 5 Hübner und Sohn, Ring Nr. 35, 

reppe. 5 


1 


9951 Auktions ⸗ Anzeige. 

Der Nachlaß des zu Berwade Münſterberger 
Kreiſes, verſtorbenen königl. Landraths Herrn 
v. Wensky ſoll von früh 9 Uhr ab 

den S. und 9. Marz d. J 
auf dem Dominium daſelbſt öffentli 
Meiſtbietenden gegen gleich baare 
verſteigert werden. 2 

Derſelbe beſtehet aus: einigen Uhren, Por⸗ 
zellan, Gläſern, Zinn, Kupfer, Meſſig, Blech, 
Eiſenzeug, Wäſche, Federbetten, Kleidungsſtücken, 
Wagen, Geſchirren, Bildern, Möbeln, worunter 
ſich mehrere Sopha, Tiſche, einige Dutzend 
Stühle, Schränke Spiegel, Kommoden, Schreib⸗ 
ſekretäre, Bettſtellen, Koffer und Hausgeräthe 
befinden. 

Frankenſtein, den 20. Februar 1852. 

Senfftleben, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 
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1895] Zu den bevorſtehenden 
Einſegnungen 

empfehle ich mein gut aſſortirtes Lager 

von Kleiderſtoffen, hauptſächlich 

Twillds, in allen Farben, 

A Thibets, desgl., 

E Kamlotts, desgl., 

zi Mouſſeline de laine, in den neueſten 

Muſtern, 
ſchottiſch karrirte Wollſtoffe, desgl. 
Umſchlagetücher in allen Größen 
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85 und Gattungen. 
IE Schwarze Seidenſtoffe in allen Brei» 


ene 


2 
N 


ten, in vorzüglicher Güte, die preuß. Elle 
zu 15, 18, 20, 25 und 30 Sgr., 
oder pro Kleid 

6, 8, 10, 12 bis 15 Ntl. 


Louis Schlefinger, 
Ring: und Blücherplatz⸗Ecke. 2 
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Däniſche Stück⸗ Kreide 


hat in Partien billigſt abzugeben A 
[1658] Reinhold Sturm, 
Reuſcheſtraße 55, Pfauen⸗Ecke 


1715] Aecht v. Schütz'ſcher 


Geſundheits⸗Taffet 


nebſt Gebrauchszettel, ſowie der gewöhnliche 


Wachs⸗Taffet 


in gelb und grün iſt zu haben bei 
Wilh. Regner, Ring goldne Krone. 


Masken⸗Garderobe. 


Einem hochverehrten Publikum zeige ich er. 
Kent an, daß ich zu der heut ſtattfindenden 
Theater-Redoute eine Auswahl ſchöner Domi⸗ 
no's in der Weinhandlung des Herrn Oswald, 
von dem Theater ſchräg über, von 8 Uhr ab 
aufgeſtellt habe. B. Sachs. (1003 


Larven und Maskenzeichen 


von Sammet, Seide, Leinwand und Papier, 
ſo wie Floraugen, Naſen u. ſ. w., werden bil⸗ 
ligſt nur vorſtehende Tage noch verkauft: Ring 
(grüne Röhrſeite) Nr. 32, Ecke Hintermarkt, 
im Hausladen. = -[1822] 


085] Pfannkuchen 


in vorzüglicher Güte empfiehlt: 
A. Patſchofsky, Konditor, 
Nikolaiſtraße Nr. 79. 


Die Berliner Bäckerei 
des W. A. Haaſe, 


Schmiedebrücke Nr. 11, 
empfiehlt zur Faſtnacht ihre ſchon bekannten 


Pfannkuchen 


und zwar: Punſch⸗Pfannkuchen a Otzd. 10 Sgr. 

Himbeer⸗ dito dito 8 Sgr. 

Pflaumen: dito dito 6 Sgr. 

NB. Sämmtliche Pfannkuchen ſind in friſcher 
Butter gebacken. [1823] 


1% Bleichwaaren 


aller Art übernimmt und beſorgt beſtens 
Wilh. Regner, Ring goldne Krone. 


Friſche Forellen, 
friſchen Silber⸗Lachs und 
Dorſch, 


empfing ſoeben wiederum und offerirt: 


Guſtav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 15 
und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 


Täglich friſche Auſtern 
ben abk. Feberler 


nen a} 
ANZANZINFEN? 


N 2: 221 
1 SE 


[1825] 
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[1021] Im J. C. Hinrichſchen Verlage in Leipzig erſchien ſo eben und iſt zu haben 
in Breslau in der Sort.⸗Buchh. v. Graß, Barth u. C. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


5 Ru Bl and 5 i * 
induſtrielle und kommerzielle Verhältniſſe. 
Nach den neueſten amtlichen Quellen frei bearbeitet 


von Alexander Steinhaus. 
gr. 8. (VAR und 560 Seiten.) geh. 3 Rthl. 


Neuer Atlas der ganzen Erde. 
mit Berückſichtigung der geographiſch⸗ſtatiſtiſchen Werke 


Fünfundzwanzig Karten, 

. von Dr. C. G. D. Stein, N 
größtentheils neu entworfen und gezeichnet von G. Heck, A. H. Köhler u. A. 
und neun hiſtoriſche und ſtatiſtiſche Ueberſichtstabellen ausgearbeitet von Profeſſor 
Dr. K. Th. Wagner. 


Sechsundzwanzigſte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Geh. 4% Rthl. Cart. 4% Rtbl. Geb. in engliſche veinwand 5% Rrhl. 


Direktor Dr. Carl Vogels Netzatlas 


zum Kartenzeichnen in Schulen. 
6 Blätter auf Wachspapier. 
Preis komplet in Carton: 12 Sgr. Einzelne Blätter 2½ Sgr. 
Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C., P. Wartenberg d. Heinze. 


’ [945] Bei Karl Geibel in, Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in Breslau in der 
Sort.⸗ Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20, 
bei Hirt ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Immanuel Kant, 


von der Macht des Gemüths 


durch den bloßen Vorſatz 
feiner krankhaften Gefühle Meiſter zu fein. 
Herausgegeben und mit Anmerkungen verſehen 
von & WS. Hufeland, 
königl. preußſſchen Staatsrath und Leibarzt. 
Sechste verbeſſerte Auflage. 
Oktav. Velinpapier. 1852. In Umſchlag geh. 12 Sgr. 

Inhalt: Vorwort zur 6. Auflage. — Vorrede von C. W. Hufeland. — Ueber lan⸗ 
ges Leben und Geſundheit. — Grundſatz der Diätetik. — Vom Warm- und Kalthalten, 
deſonders der Füße und des Kopfes. — Von der Erreichung eines höhern-Lebensalters 
der Verehelichten. — Von komischen Gewohnheiten und Langweile. — Von der Hypo. 
chondrie. — Vom Schlafe. — Eſſen und Trinken. — Von dem krankhaften Gefühl aus 
der Unzeit im Denken, — Von der Hebung und Verhütung krankhaſter Gefühle durch 
den Vorſatz im Athemziehen. — Von den Folgen des Einathmens mit geſchloſſenen Lip. 
pen. enkgeſchäft. — Alter. — Vorſorge für die Augen in Hinſicht auf Druck 
und Papier. r N 

Dieſes, von zwei der berühmteſten deutſchen Gelehrten verfaßte, lehrreiche und 
nützliche Buch wurde in der jüngſt erſchienenen ſehr ſtarken fünften Auflage in Zeit 
von acht Wochen gänzlich aufgekauft, und wir empfehlen dieſe ſechſte, mit deutlichen gro⸗ 
ßen Lettern gedruckte Ausgabe Jedem, dem ſein körperliches und geiſtiges Wohl am Her⸗ 
zen liegt. Es wird jedem Stand und Alter Nutzen bringen! 

Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln durch Graß, Barth und Comp., Polniſch⸗ 
Wartenberg durch Heinze. 


. 


1000] Die Märzluft wirkt ſchon nachtheilig auf den Teint c. 

Deshalb empfehle ich als Schutzmitlel mein Lalt Wir gina, Orig.⸗Flaſche 1 Rtl., 
Probeflaſche 10 Sgr., laut vielen reſp. ärztlichen Zeugniſſen, welche beſonders die Un⸗ 
ſchädlichkeit und Zweckmäßigkeit konſtatiren. Mandelſeife a Stück 5 Sgr. 


N 


Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 


Das cosmetiſche Mittel „Lait Virginal“, dem Kauſmann Herrn Eduard Groß zum 
Debit übergeben, iſt nach der Prüfung der Ingredienzien, aus denen es bereitet wird, erſah⸗ 
rungsmäßig ganz geeignet, nicht nur die Reinheit des Teint zu erhalten, ſondern auch die Haut 
zu beleben, zu kräftigen, und ſo dieſelbe von Flecken und Sommerſproſſen frei zu erhalten. 

Gleiwitz, den 3. Auguſt 1851. Dr. Kolley, 

\ königl. Sanitäts⸗Rath und Kreisphyſikus. 


10017 Aue brieflichen Beſtellungen auf meinen 


Dampf ⸗Kaffee, 


gebrannt nach Prof. Grove's Methode, welche mir derſelbe perſönlich genau lehrte, bitte ich 
möglichſt per Poſt ergehen zu laſſen. 


Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
Klein geſpaltenes Brennholz, 


die rheinländ. after ferner bis zur Thür in verſchloſſenen Kaſtenwagen: 
eee 5 dh 9 Bir ©) 
5 N gr. iefernholz 5 Ril. 1 r. 6 Pf. 
Beſtellungen 2 bis 3 Tage vor der Ablieferung uam anz DEM 
Anauft Lampe, Oderſtraße Nr. 10. 
1973) ſc 


—. ͤ——„—-— . 2 ²—³O—— 1b 1) 1: a e Frech eee eee 

Drainröhrenpreſſen, Dreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen 
Schrotmühlen, Pflü a 7 .. nen, 
e und a diverfe landwirthſchaſtliche Maſchinen 


Ferd. Rehm, Ritterplatz Nr. 1. 
len t= Elegant und herrſchaftlich == 


eingerichtet, iſt in einer bieſigen Vorftadt, höchſt angen legen, ein möblirtes tier 
von 9 Piecen, nebſt Se ch — im, Gin or 100 geteilt wi - a net 
längern Reife des Beflpers für eine höchſt billige Mietze zum 1. Mai oder 1. Juni zu 
übernehmen. Näheres im Kommiſſions⸗Komptoir des 8. udel, Ketzerberg Nr. 21. 


[1816] 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


[939] 
Ein ſchönes maſſiv gebautes Eckhaus 


1000 Thaler, und wäre wünſche 
Deſtillations⸗Utenſilien für einen 


. 
— 77 
— u 
— 


[1821] Eine modern und billig arbeitende 
Schneiderin empfiehlt ih Malergaſſe 14,3 Tr. 
1009] Verſilberte Sarggarnituren, 
Sargſchilder. Quaſten, Frangen u. dgl. verkau ⸗ 
fen ſehr billig: Hübner u. Sohn, Ring 35, 
1 Treppe. In Sargmagazine een 
wir Vorſtehendes zum Fabrikpreiſe. 
. — — — — 


Friſche Sprotten, 
Oppelner Wurſt, 1829] 


bei Herm. Straka, Junkernſtr. 33. 


Eine Reſtauration, 
auf einer Hauptſtraße belegen, iſt unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen von Oſtern ab zu 
vermiethen. Näheres Katharinenſtraße 
2 Stiegen im Vorderhauſe. 1 


1810 Knochenkohle 


halte ich ſtets vorräthig und kann ſolche in 
beſter Qualität und jeder beliebigen Körnung 
zum billigſten Preiſe offeriren. 
Theodor Opitz, Albrechtsſtr. Nr. 3. 
[1002] 


Nr. 7, 
1803 


1000 Nthlr., à 5 pCt., zur erſten Stelle, 
gegen mehr als pupillariſche Sicherheit, werden 
von einem prompten Zinſenzahler bald geſucht 
durch Joſ. Delavigne, Breiteſtr. 12. [1798] 

[1809] Ein kleiner braun gefleckter Wachtel 
hund hat NG. eingefunden und kann gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertions⸗Gebühren Kleinburger⸗ 
ſtraße 7, par terre, abgeholt werden. 


[1812] Ein Hoch⸗Parterre 1 
und 2 auch 3 guk möblirte Stuben, Ausſicht 
nach der Promenade, ſind zu vermiethen: am 
Ohlauer Stadtgraben 19. . 


1826] Bättnerſtraße Nr. 3 iſt zu Oſtern die 
weite Etage zu vermiethen. Näheres bei der 
Wirthin daſelbſt, 3 Stiegen. i 


10) Eine Remiſe 


oder ein Schuppen wird in der Nähe des Leder⸗ 
hauſes ſofort zu miethen geſucht von 

er u. Co., Karlsſtr. Nr. 28. 
[1828] Ein Spezerei⸗Geſchäft in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens iſt unter ſehr annehmba⸗ 
ren Bedingungen zu verkaufen. — Näheres au 
portofreie Anfragen unter der Adreſſe K. F. 
poste restante Breslau. 


Haus- und Geſchäfts⸗Verkauf. a 

a ah⸗ 

thaus in einer beicbten Kreisſtadt, worinnen ſeit vielen f ei 

ren ein Kolonſal-Waaren-Geſchäft und Deftillafion mit gutem Erfolg betrieben, ift Famkite 

verhältniſſe halber aus freier Hand zu verkaufen; gefordert werden 5400 Thaler, ö 

enswerth, wenn Käufer die vorhandenen Waarenbeſt ende, w 

g ſoliden Preis mit übernehmen möchte. — Nähere Auskunft er“ 
theilt auf frankirte Briefe der Kaufmann Herr Carl Heidrich in Liegnitz. 


oo! Zum Faſtnacht⸗Dienſtag empfehle 
ich die ſo allgemein beliebte 
Bratwurſt. a N 
C. F. Dietrich, Schmiedebrücke . 


An zablung 


friſche 


11802 Ohlauerſtraße 77 iſt 
nung zu vermicthen. Näheres 


(1700) — Biihoff's m 
Hamburger Wein: und Bier⸗Keller, 
Ning Nr. 10 u. 11, 9 
bietet feinen verehrten Gäſten bei bekannter 
Reelität die größte Auswahl vorzüglicher Weile 
und Biere, wie warmer und kalter Speiſen. 
Zugleich empfiehlt er einem geehrten reiſenden 
Publikum, welches Breslau nur auf Stunden 
berührt, fein auf das Eleganteſte eingerichtete 
Lokal zum Aufenthalt, bei beſter Aufbewahrung 
der Effekten und bittet um gütigen Beſuch. 


[1005] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Reaierungsaſſeſſor Sack aus Liegnitz“ Fabi. 
kant Mielerk aus. Berlin. Forſtmeiſter v. Gra 
aus Warſchau Gutsbeſ. Graf v. Magnis 4. 
Eckersdorf. Gutsbeſ. Graf v. Pfeil aus Thom“ 
nitz. Gutsbeſ. Perlo a Oberſchleſten. Kau 
Reimarus aus Stralſund. Kaufm. Matthis a- 
Berlin. Kaufm. Falkenberg a. Worms. Kaufe 
Kindermann aus Berlin Bildhauer Gautiol 
aus Wien. Ruſſiſcher Geſandte am badiſchen 
Hofe v. Ozeroff aus Petersburg. Kommis 
Fauvety aus Petersburg. Madame Gautbiek | 
aus Paris. Pulvermacher Klüppelberg au 
Budiſſin. 


/ feinſte, feine, mit., orbin. Ba 
Weißer Weizen, — 69 63 58 R. 
9 dito — 68 65 61. 
Roggen — 65½ 63 59 
0 N „ 4 38 3 | 

afer eee b 
Etbſen 185 18 15 72 12 F 

8 8 —15 14212 
Reset, — 13 119% 109 
Spiritus 12%, Br. 12% bez. u. Gl. 


Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Marktkommiſſion. 


21. u. 22. Febr. Abd. 10 U. Mrg. Uu. Nchm. 
Luftdruck b. 00 27 95 27,10% 06 215 


Luftwärme — . — 3.1 + * 
Thaupunkt — 24 — 49 — 2, 
e 89885 1 e 
ind S } 
Wetter trübe heiter heiter 


22 U. 23. ch, Abo, ION. Meg o U. Nam. 2 Ul. 


Luſtwärme — 2,0 — 2,6 — 03 
Thaupunkt — 4,0 — 3,6 — 21 
Dunſtſättigung S8gpct. Ylpet. Söp bk. 
Wind NO NO NNO 
(Wetter heiter trübe trübe 


11 %ĩé111.. ] ³ A KV K LH END Gm rih tm 
Börſenberichte. 


Breslau, 23. Febr. Geld- u. Fonds⸗Courſe. Holl. R. Duk. 96. Br., Rail. Due, 
113% Br. Ld'or 109% Gl. 
Freiw. St.⸗Anleihe 5 102% Br. 
Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 123 Br. 
15 4 100% Br. 
Bresl. Gerechtigkeits-Oblig. 4½ 
Schleſ. Pfdbr. » 1000 Rthlr. 


EN Br. 7 4. 
Bankn. 82% Br. ö 
St.⸗Schuld. Sch. 3% 2 89% Gl. 
— — Breil. r 4 
Br. 


dto. 4“ %.100% 


Poln. Bank- Billete 96% Br. Oeſten⸗ 
N. Preuß. Anleihe 4% J 102% % 
Preuß. Bank, »Anthel 

Obligat. 44% 107% B 


Brest. Kämm.⸗ tobt. 
— Großhekz. Po: DW 1 


4% 103% Gl. neue 34% 95 Br. 2% 7½% Br neue ſchle 

Diode, 4 10% G., Litt, u. 4% 104% Br. 3% 95% Gi. enter. 99% Br du 
poln, Dei 22 2% Br., neue 96% Br. Poln. Partl.⸗Oblig. 300, Fl. 45 — UM 
Schatz DEF 4 — — Poln. Anleihe 1885 5 500 Fl. — — poln. Anleihe dito 8 200 
2 Wale Pran. Sch u 40 Rtlr. — — Bad. Looſe à 35 Fl. Po "Eifenbabn.Attieh 
Bresl.⸗Schweid. Freib. 79% Br., Prlox. 4% — . dio. Prior.⸗Obligat. von 18514 % 96% 


Oberſchl. itt. . 34 135 Br., Litt. B. a 121% Br., dio. Prior.⸗Obligat. Hi 


43 99%, Br., Prior. 4% — — Krak,⸗Oberſchl. 4% 82%, Br., Prior. 4 — — 
ſchl. Märt. 5% 4 94% Br., Prior. 4 — — Prior. Ser. 4% % — Prior. 5 Ser 


1½ Br., 
0 2055 Br. 


Köln⸗Mindener 3 2 


4% Br Wüb.⸗Nordb. 4% 37% Br. Pos. 
Amſterdam 2 Monat 143 Gl. Hamburg k. Sicht 1 


Monat 6. 24 Br., k. 
Monat Br., k. Sicht 
100% Br., 


— Augsburg 2 Monat 


Nordbahn 37%. N ecklenburg. 35% 
Paris, 22. Febr. 5% Rente 103, 50. 


Druck von Graß, Barth u. Bing (W. Friedrich) in Breslau. 


tl 
Hrior, Ser. IV. 3% — — Wilhelms bahn (Kof.⸗Bberb.) 4 — 


— Paris 2 Monat — 


— AR 
Prior, 5% U. Emiss.— — . 1 
„Stargard 3% — — Wechſel⸗ 6 0 
50%, Gl., 2 Monat 150% Br. ER 
Leipzig — 5 
— Berlin k. ad 


Wien 2 Monat — 


2 Monat 9% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — hr arg 4 he 
Telegraphiſche Courſe.] Berlin, 23. Febr. Su Schuld, Sch. 89 4. SE 
u J, il. Renkenbe 80% Pol. Pſobt. 96. Shen. 03 Kat, de. int 


